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Schrittmacher haben das Wort Werktätige der Volkswirtschaft! Streben wir

Entscheidend ist
Qualitätsarbeit

vom Beginn des Planjahrfünfts einen exakten 
Produktionsrhythmus an, erfüllen wir erfolgreich 
die Planaufgaben und sozialistischen Verpflich­
tungen für 1986!

Zur Vorbereitung und Durchfiihrnng 
des kommunisnschen Subbotniks

Tonnen, davon 85 
erster Sorte.
zehnten Planjahr- 
unser Betrieb Kurs

1985 Lieferte das Kollektiv der 
Versuchsstation Slepnoischimsk 
nicht — wie geplant — 1 199 
Tonnen Milch an den Staat, son­
dern 1 359 
Prozent —

Ende des 
fünfts hatte 
auf Intensivierung der Milchpro­
duktion genommen. Nachdem in 
Fragen Reproduktion und Zucht­
arbeit Ordnung geschafft worden 
war, konnten die leistungsschwa­
chen Kühe in allen Herden 
schnell ersetzt werden. Der Fett­
gehalt der Milch stieg bis auf 
3,73 Prozent.

Zugleich mit der Meisterung 
der industriellen Technologie 
schufen wir die nötigen Bedin­
gungen zur Erhöhung der Erzeug­
nisqualität. Eine besonders gro­
ße Rolle kam dabei den Milchlei­
tungen zu. die eine volle Sauber­
keit der Milch garantieren.

Auch die Erstbearbeitung der 
Milch erfolgt bei uns nach indu­
striellen Methoden. Auf der er­
sten Farm wurden zwei Stallun­
gen zu einem Milchblock umge­
staltet. wo die Milch gereinigt 
und bis auf 10 Grad abgekühit 
wird. Einen ähnlichen Block gibt 
es auch auf der zweiten Farm.

Mit einem Wort, unser System 
der Erstbearbeitung ermöglicht 
es. jedes Kilogramm Milch 
schnell und effektiv zu reinigen 
und abzukühlen. Kamen 1981 
von unseren Farmen etwa 860 
Tonnen Milch erster Sorte, so 
waren es 1985 bereits 1 160 
Tonnen.

Die Qualität der Milch hängt 
maßgebend von der Einstellung 
der Menschen* zur Arbeit ab.

Unsere Melkerinnen arbeiten 
das dritte Jahr nach dem Kollek­
tivauftrag. Jede Gruppe von vier 
Personen betreut 200 Kühe. Auf 
der ersten Farm gibt es zwei 
Gruppen, auf der zweiten — nur 
eine. Da in den Stallungen Milch­
leitungen Installiert sind, lassen 
sich die Menge und die Qualität

Zur Aussaat bereit
Die Werktätigen des Rayons 

Sowjetski wollen in diesem Jahr 
ihre Getreideproduktion steigern. 
Anspruchsvolle Ziele haben sich 
auch die Bauern des Technikum- 
Sowchos gesetzt. Sie streben min­
destens 18 Dezitonnen Getreide 
von jedem Hektar an. Zudem Ist 
es vorgesehen, von der mit In­
tensivtechnologie bearbeite t e n 
Fläche 20 bis 22 Dezitonnen je 
Hektar zu ernten.

Seit dem Vorjahr bedient sich 
die Feldbaubrigade des Brigade­
auftrags. Diese Methode hat sich 
bereits vortrefflich bei dèr Repa­
ratur der Technik bewährt. Sämt­
liche Landtechnik Ist rechtzeitig

Die Getreidebauern des Sow­
chos ..Bersuatskl" wollen die 
Frühjahrsbestellung in optimalen 
Fristen und nur in guter Quali­
tät durchführen. Diesem Ziel ist 
auch die Arbeit in der Repara­
turwerkstatt untergeordnet. Je­
den Tag verlassen Traktoren und 
andere Bodenbearbeitungsmaschi­
nen die Reparaturwerkstatt. Im 
Sowchos sind bereits heute alle 
Kombines einsatzbereit. In weni­
gen Tagen wird man hier auch 
die volle Bereitschaft der Rad- 
und Raupenschlepper melden.

Vorbildliche Arbeit leisten da-

Beziehungen erstarken
Bereits mehrere Jahre führt 

das Pawlodarer Konstruktionsin­
stitut für automatisierte Steuer­
systeme Aufträge verschiedener 
Betriebe der Ministerien für 
Traktoren- und Landmaschinen­
bau aus. In der Produktionsver­
einigung „Pawlodarer Traktoren­
werk ,W. I. Lenin' “ bewährt 
sich beispielsweise ein modernes 
System für quantometrlsche Me­
tallanalyse, das sehr gute Resul­
tate sichert.

Im Betrieb „Krasnodarsel- 
masch“ wird die vierte Steuer­
stufe des neuen Komplexsystems

In Moskau eingetroffen
Der schwedische Ministerprä­

sident 1. Karlsson Ist am 14. 
April zu einem offiziellen Besuch 
In Moskau elngelroffen. Er folgt 
einer Einladung der sowjetischen 
Regierung. 

der Milch leicht berechnen. Ent­
spricht die Güte nicht der Norm, 
schmälert das den Verdienst der 
Gruppen. Nach jedem Melken 
wird die Milch auf Fettgehalt 
und Sauberkeit geprüft. Die Er­
gebnisse dienen dann beim An­
rechnen der Lohnzuschläge als 
Grundlage.

Wie wir sehen, hängt der Ver­
dienst unmittelbar mit der Qua­
lität der Milch zusammen. Je 
gewissenhafter die Arbeit, desto 
höher die Monatslöhne.

Steht es nun in den Kräften 
der Viehzüchter, die gesamte 

_ Milch im zwölften Planjahrfünft 
‘ nur als erste Sorte zu liefern? 

Ohne Zweifel. Das beweisen auch 
die Leistungen der Gruppen von 
Frieda Stapel und Nina Maka­
renko. die seit Juni 1984 Milch 
nur höchster Qualität produzie­
ren. Mit viel Elan arbeiten der 
Brigadier Oswald Ortlieb, die 
Schlosser Woldemar Binder, Pe­
ter Peters, Pawel Shiwajew und 
Iwan Lopata, die Laborantinnen 
Helene Witt und Tatjana Solota­
rjowa. Es kommt aber auch vor, 
daß ihre Bemühungen umsonst 
sind. So wurden im Vorjahr etwa 
210 Tonnen Milch als II. Sorte 
und 1,8 Tonnen als unstandard­
mäßig gefertigt. Dies geschah 
nicht durch Nachlässigkeit, son­
dern weil der Milchblock Im Som­
mer einige Male ausfiel. Das wäre 
halb so schlimm, hätte man die 
Störungen so schnell wie mög­
lich beseitigt. Es kam jedoch an­
ders. denn die erforderlichen Er­
satzteile waren nicht vorhanden.

Ein anderes Problem, das uns 
Sorge macht, ist die Qualität 
der bei der Bevölkerung aufge­
kauften Milch. Sie läßt eben zu 
wünschen übrig. Augenscheinlich 
ist es Zeit, die Bedingungen des 
Milchaufkaufs zu revidieren.

Ewald WITT, 
Chefzootechniker in der Ver­
suchsstation Stepnotschimsk 
Gebiet Koktschetaw

und in guter Qualität überholt 
worden. Vorbildlich waren dabei 
die Reparaturarbeiter Hermann 
Ochs, Georg Heck, Valeri Saut- 
ner und Reinhold Krieger.

In wenigen Wochen werden 
die Mechanisatoren aufs Feld 
ziehen. Sie verfügen über aus­
reichend Erfahrungen. Zudem ha­
ben sie wintersüber die Intensiv­
technologie an agrotechnischen 
Lehrgängen studiert. Dies ver­
leiht die Zuversicht, daß Erfolge 
nicht ausbleiben und die gesamte 
Anbaufläche in nur vier Tagen 
bestellt werden wird.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan 

Jo­bei die Reparaturschlosser 
hann Schwabauer, Albert Weiß 
und Artur Werner. Ihre Tages­
solls erfüllen sie zu 140 bis 150 
Prozent.

Auch auf der Sowchostenne 
und In den Feldbaubrigaden hat 
man dieser Tage alle Hände voll 
zu tun. Hier ist man mit Vorberei­
tung des Saatgutes, mit Attestie­
rung der Aussaatkomplexe und 
mit der Aufstellung technologi­
scher Karten beschäftigt.

Alexander ZYGANOW 
Gebiet Zellnograd

montiert, das die technische Kon­
trolle und Analyse völlig auto­
matisch ausführen wird.

Für die Traktorenbauer aus 
Tscheljabinsk ist ein komplizier­
tes Steuersystem vom Typ „Kon- 
wejer“ entwickelt worden.

All die komplizierten Systeme 
und Steuerblocks sind von den 
örtlichen Fachleuten entwickelt 
und In der Praxis erprobt wor­
den. Der Chefkonstrukteur des 
Betriebs Alexander Straub war 
einmal seiber Einrichter und weiß 
die Vorzüge der automatisierten 
Steuersysteme zu schätzen. Die

Auf dem Flughafen wurden , 
der schwedische Reglerungschel 
und seine Gattin von N. I. Rysh­
kow. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
der der Ministerrats der UdSSR

(Aia$ den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Durch Fin ß und gute Arbeitsorganisation erzielt die Brigade von Viktor 
Ritter aus dem Nowodshambuler Phosphorwerk hohe Leistungen. Das sicher­
te ihr einen führenden Platz im sozialistischen Wettbewerb. Der Brigade wur­
de der Titel ,,Kollektiv der kommunistischen Arbeit" zuerkannt.

Unser Bild: Die Mitglieder der Brigade D. Iskakow, B. Awdejew, G. Dur- 
nowzew, V. Ritter (Brigadier), A. Gabruk, N. Wunsch und N. Garinow.

Foto: Jürgen Witte

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

UM SECHS TAGE unterbietet das 
Kollektiv des BaustoHkombinats von 
Ust-Kamenogorsk seinen Zeitplan. 
Führend im Wettbewerb ist die Bri­
gade von N. Kossinow, die ihr 
Dreimonatsprogramm vorfristig ge­
meistert hat. Auch die Kollektive 
der ersten und dritten Abteilung 
sind der Zeit voraus. Hohe- Arbeits­
produktivität erzielt die Schicht des 
Meisters T. Kumangalijew.

Das Kombinat hat an die Bauob­
jekte des Gebiets 1,5 Millionen Zie­
gel über den Quartalplan geliefert.

EINWANDFREIE QUALITÄT ist 
bei den Reparaturarbeitern im 
Sowchos „Burminski", Gebiet Dshes- 
kasgan, Trumpf.

Derzeit sind hier alle Traktoren 
und Anhängegeräte einsatzbereit. 
Oberholt wird lediglich noch die 
Erntetechnik. Vorbildliche Arbeit 
leistet dabei die Gruppe von Wol­
demar Becker.

EINE NEUE TAKTSTRASSE vom 
Typ ASPS, hergestellt im Alma- 
Ataer, Schwermaschinenbaubetrieb, 
ist an das Traktorenwerk Tschelja­
binsk abgefertigt worden. Dieser 
Komplex ist schon der neunte in 
der Serie leistungsfähiger Walzstra­
ßen, deren Produktion im Schwer­
maschinenbauwerk gemeistert 
den ist. Kennzeichnend für die 
Taktstraße ist, daß sie bei der 
Stellung von Maschinenteilen 
fall sparen hilft.

120 UND MEHR LÄMMER von je 
100 Mutterschafen erhielten die 
Schäfer Achmet Shumabajew und 
Dariat Abdichanow aus dem Sow­
chos „Kogalinski", Gebiet Tschim­
kent. 1 400 von den insgesamt 41 000 
Muttertieren brachten Zwillinge zur 
Welt.

Diesen Erfolg führen die Schaf­
züchter vor allem auf die strikte 
Einhaltung der Empfehlungen 
Zootechniker und Veterinäre 
rück.

EINEN GUTEN START haben
Werktätigen des Werkzeugbetriebs 
von Petropawlowsk im zwölften 
Planzeitraum genommen. Seit Jah­
resbeginn sind hier Erzeugnisse im 
Werte von 789 000 Rubel — um 
24 000 Rubel mehr als geplant — 
realisiert worden. Beispielhaft ar­
beitet das Kollektiv der ersten Ab­
teilung, Sieger im Wettbewerb zu 
Ehren des XXVII. Parteitages der 
KPdSU. Im persönlichen Leistungs­
vergleich liegt der Dreher Nikolai 
Kuzenko, Aktivist des Planjahr- 
fünfls, ganz vorn.
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Arbeitsproduktivität wird da­
durch bis aufs Dreifache ‘ gestei­
gert. Zusammen mit seinen Kol­
legen Witali Kusmenko und Mi­
chail Fessenzew hat Straub be­
reits über 20 Systeme geschaf­
fen.

Gegenwärtig werden Im Be­
trieb Steuersysteme für die Ma­
schinenbauwerke In Barnaul. 
Lwow und Krasnojarsk entwik- 
kelt. Allein In diesem Jahr will 
man über 20 Steuerkomplexe fer­
tigen und sie an der Basis mon­
tieren.

Alexander ROGGE 

und dessen Gattin sowie von 
N W. Talysln. Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Erster Stellvertreter des 'Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR sowie von anderen offi­
ziellen Persönlichkeiten begrüßt.

(TASS)

Umfassender Wohnungsbau
Im Rayon Keles des Gebiets 

Tschimkent, wird der sozialen 
Entwicklung der Ägrarbetrlebe 
große Bedeutung, beigemessen. 
Viel Platz räumt map dabei der 
Verbesserung der Lebensbedin­
gungen der Landarbeiter ein. 
Mit jedem Jahr werden für sie 
mehr neue Wohnungen und Ei­
genheime gebaut.

In der Bauabtelhmg des Tscha- 
pajew-Sowchos steht der Woh­
nungsbau Im Arbeitsprogramm 
an ersten- Stelle. Die eigene 10 
Mann starke Baubrigade hat bls-

Ein Werk wird
Das Karagandaer Werk für 

Stahlbetonfertigteile, Trust „Ka- 
fagandauglestroi" beliefert mit 
seinen Erzeugnissen die Gruben 
und Grubenbauverwaltungen. 
Seit Jahresbeginn sind hier Arti­
kel im Werte von 120 000 Rubel 
produziert worden. Schrittma­
cher im Arbeitswettstreit ist das 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit aus der Abteilung für Ge­
steinstaubproduktion. Unter den 
Brigaden haben die Betonarbei­
ter um A. Haas und N. Borowoi

^WPpwisschlcKi unterer Heimat
Turkmenische SSR

Granula 
der Fruchtbarkeit

Die Spezialisten des wissen­
schaftlichen Labors des Chemie­
werks in Tschardshou schlugen 
vor, zur Erhöhung der Felder- 
fruchtbarkelt Phosphatgips anzu­
wenden, d. h. Abfälle, die sich 
bei der Erzeugung kombinierter 
Phosphatdüngemittel ergeben. 
Dieser Mlncralzusatz, der zur 
Verbesserung der Struktur der 
Sandböden beiträgt, wurde in die­
sem Frühling erstmalig den Fel­
dern des Iljitsch-Kolchos Im Ray­
on Tschardshou zugeführt.

Dieses Düngemittel enthält au­
ßer Phosphor auch Kalzium, 
Schwefel und andere wichtige 
Komponenten. Die nützlichen Mi­
neralien lösen sich nur langsam 
auf, doch schon Im dritten Jahr 
nach der Zuführung des Dünge­
mittels verbessert sich bedeutend 
seine Struktur, und das für die 
Pflanzen schädliche Natrium, an 
dem die Salzböden besonders 
reich sind, wird verdrängt. Für 
die hiesigen Verhältnisse ist es 
außerdem sehr wichtig, daß das 
Phosphatgips gut die Feuchtig­
keit aufbewahrt.

Kirgisische SSR

das

Vorteilhafte
Bewässerung

Im Rayon Batken wurde 
erste zirkulierende Bewässe­
rungssystem der Republik In Nut­
zung genommen. Man benutzt 
Jetzt wiederholt Wasser, mit dem 
die Felder bereits einmal durch­
näßt worden sind. Dieses Wasser 
wird unter der Erde aufgesam­
melt und erneut dem Bewässe­
rungsnetz zugeleltet. 

her rund 50 Wohnhäuser fertig- 
gestellt. Derzeit sind die Bauar­
beiter dabei, ein Erholungsheim 
für Viehzüchter und die Renovie­
rung der Vlehställe abzuschlie­
ßen. Vorbildlich arbeiten Philipp 
Hagen. Rodion Krel und Viktor 
Frei, die ihr Tagessoll’ stets mit 
130 bis 150 Prozent erfüllen. 
Andere Brigademitglieder eifern 
den Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit nach.

Theodor DIESER
Gebiet Tschirn kernt

leistungsstärker
die höchsten Ergebnisse zu ver­
zeichnen.

Unlängst wurde hier eine Ab­
teilung für Keramsitbeton pro­
duktionswirksam. Dieses Bauma­
terial Ist im Vergleich mit dem 
gewöhnlichen Beton wesentlich 
leichter und wärmedichter. Bis 
Jahresende sollen davon 15 000 
Kubikmeter vom Fließband ge­
hen. I

Robert KELLER
Karaganda

Zu diesem Zweck wurde ein 
Komplex von 50 Bohrungen ge­
schaffen. Das Wasser, das sie an 
die Oberfläche befördern, ge­
langt in spezielle Misch- und 
Kläranlagen, wo es je nach Be­
darf entsalzt wird.

Das neue Irrigationssystem er­
möglichte es, mehr als 300 Hekt­
ar dürregefährdetes Land zu er­
schließen und das Bewässerungs­
regime 1m Spezialbetrieb ,,Ky­
syl-Bel“ sowie in anderen Agrar­
betrieben zu verbessern.

„Die weitgehende Einführung 
dieser Bewässerungsart", sagt 
N. Konkow. Vorsitzender des 
Agrar-Industrie-Komitees des Ge­
biets Osch, ..wird die Umstellung 
der Bewässerung auf die wasser­
sparende Technologie beschleu­
nigen. Zu diesem Zweck wurden 
die Spezialisten beauftragt, jede 
natürliche Klimazone des Gebiets 
zu erforschen und in kurzer Frist 
exakte Empfehlungen für effek­
tiven Wasserverbrauch auszuar­
beiten. Schon In diesem Planjahr­
fünft wird man, ohne zusätzliche 
Quellen In Anspruch zu nehmen, 
die Bewässerung auf vielen Fel­
dern Im Süden der Republik ver­
bessern."
Belorussische SSR

Mit dem
Laser korrigiert

Am Generalplan der perspek­
tivischen Bebauung der Küste des 
Narotschsees nahmen die Projek­
tanten prinzipielle Änderungen 
vor. Das fertige Projekt wurde 
mit Hilfe des Laserstrahls be­
richtigt. Mit dessen Hilfe ermit­
telten die Forscher genau den 
Verunreinigungsgrad der Luft 
und beschlossen, auf den Bau von 
Industriebetrieben In dieser Ge­
gend zu verzichten.

Die Mitarbeiter des For-

Am 15. April tagte Im Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans die fällige 
Sitzung des Republikstabs für 
die Vorbereitung und Durchfüh­
rung des kommunistischen Sub­
botniks anläßlich des 116. Ge­
burtstags W. I. Lenins.

Auf der Sitzung, In der J. F. 
Baschmakow, Sekretär, des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, präsidierte, wurden 
Rechenschaftslegungen des Se­
kretärs des Taldy-Kurganer Ge-
bletskomltees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. F. 
Gorkopenko und des Ersten Se­
kretärs des Tschlmkenter Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans W. W. 
Koshewnikow entgegengenom­
men.

Die Werktätigen Kasachstans 
wie auch des ganzen Landes rü­
sten aktiv zum Roten Subbotnik, 
Die Kollektive der Industrie-, 
Verkehrs-, Bau- und Agrarbetrie­
be sowie der Lehranstalten, Or­
ganisationen und Dienststellen 
haben sich für den 19. April kon­
krete Ziele gesteckt und sind be­
reit, erfolgreich und hochproduk­
tiv zu arbeiten. Zahlreiche Kol­
lektive der Republik haben er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen, steigern die 
Arbeitseffektivität und -qualltät

\L3^/77 /y J/uril-kommunistisdipr Subbotnik

Allseitige Unterstützung
Die Initiative der Moskauer, am 19. April zu Ehren des 116. Geburtstags 

W. I. Lenins einen kommunistischen Subbotnik durchzuführen, wird in un­
serer Republik allerorts tatkräftig unterstützt. Tausende Kollektive wollen 
dem Arbeitsfest mit Höchstleistungen aufwarten.

Beitrag der Eisenbahner
Bereits heute arbeiten die 

Lokführer des Bahnbetriebswerks 
Kurort Borowoje, Gebiet Kok­
tschetaw, auf das Konto des Sub­
botniks. Es sind beispielsweise 
A. Wowk und sein Gehilfe 
A. Schulga, die 5 800 Tonnen 
Güter nach Zellnograd beförder­
ten. Auch M. Karamasch, 
F. Günther, Sh. Rustemow und 
J. AlJoschin bereiten beachtliche 
Arbeitsgeschenke vor. Insgesamt 
sollen rund 90 Schwerzüge ge­
führt werden, ein Viertel davon 
— mit gesparter Elektroenergie.

Die Bahnbetriebswerker wol­
len an den Fonds des Planjahr­
fünfts mindestens 3 500 Rubel 
überweisen.

Geflügelzüchter wollen 
Beachtliches leisten

Nahezu 1 000 Beschäftigte des 
Geflügelzuchtsowchos Taranow- 
skoje, Gebiet Kustanal, werden 
sich am kommunistischen’ Sub­
botnik beteiligen. An diesem Tag 
sollen von hier 400 000 Eier und 
35 Dezitonnen Fleisch kommen.

Die Bauleute des Agrarbe­
triebs werden auf dem Subbotnik 
Arbeiten für 1 200 Rubel aus- 
f Öhren,

Die erarbeitete Geldsumme 
wird an den Fonds des PI an Jahr­
fünfts abgehen.

Konkrete Pläne
Das Kollektiv der mobilen 

Baukolonne des Trusts ..Kasele- 
vatormelmontash", Gebiet Uralsk, 
hat für den Roten Subbotnik kon­
krete Verpflichtungen übernom­
men. Es wird am Bau von 
Schwerpunktobjekten — dem 
Kombinat für Baumaterialien 

schungslnstltuts für angewandte 
physische Probleme der Belorus­
sischen Lenin-Unlversltät schu­
fen eine Reihe optischer Anla­
gen zum Sondieren der Atmo­
sphäre, Lidar genannt. Sie funk­
tionieren auf der Grundlage von 
Quantengeneratoren. Die im Ver­
suchsbetrieb der Hochschule ge­
bauten Geräte ermöglichen es. 
den Verunreinigungsgrad des 
Luftbassins genau festzustellen.

Die Hilfe der Wissenschaftler 
wird benötigt, um umweltschüt­
zende Maßnahmen zu ergreifen. 
Ohne Prognosen kommt man da 
nicht aus. Das Verfahren der La­
sersondierung sichert eine hohe 
Präzision der SchnellanaJyse aus­
gedehnter Lufträume.
Lettische SSR -------------------

Datenbank 
bewährt sich gut

Die Datenbank bester Welt­
analoga von Industrieerzeugnissen 
half dem Rigaer Werk „Kom­
pressor", die Technologie der 
Fertigung neuer Erzeugnisse zu 
verbessern. Diese Bank wurde 
von der Lettischen Republlkver- 
waltung für Staatlichen Stan­
dard der UdSSR gegründet. Nicht 
von ungefähr nahm der Betrieb 
die Dienste der Bank in An­
spruch: Bel der Verleihung des 
staatlichen Gütezeichens Ist es 
notwendig, daß die Erzeugnisse 
den besten Weltmustern entspre­
chen oder sie übertrumpfen. Die 
Datenbank fördert die Beschleu­
nigung der Forschungsarbeiten 
bei der Schaffung von Neupro­
duktionen In zahlreichen Betrie­
ben'und bietet die Möglichkeit 
für eine qualifizierte Warenex-^ 
pertlse.

Die Gründung der Datenbank 
Ist nur eine Etappe bei der Rea­
lisierung des komplexen Repu-

und erhärten das Sparsamkeits­
prinzip, um auf dem Subbotnik 
mit eingesparten Roh-, Werk- 
und Brennstoffen zu arbeiten. 
Die an diesem Tag verdienten 
Mittel wird man an den Fonds 
des Fünfjahrplans überweisen.

Auf der Sitzung wurde auf 
Mängel und Unterlassungen bei 
der Vorbereitung des Subbotniks 
verwiesen. Bis dahin sind nur 
noch wenige Tage verblieben; 
nicht Überall schenken die örtli­
chen Partei-, Staats-, Gewerk-
schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane, die Leiter der Be­
triebe und Dienststellen der Vor­
bereitung entsprechender Arbeits- 
abschnltle die gebührende Auf­
merksamkeit. Die Stäbe und 
Kommissionen für die,Durchfüh­
rung des Subbotniks wurden auf­
gefordert, die organisatorische 
Arbeit für Mobilisierung der 
Kollektive zu Aktivistenarbeit zu 
verstärken, sie auf die größtmög­
liche Einsparung von Ressourcen 
und auf hohe Erzeugnisqualität 
zu orientieren.

An der Sitzung des Stabs be­
teiligte sich das BÜromitglled des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und Erster Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini­
sterrates der Kasachischen SSR- 
W. A. Grebenjuk.

(KasTAG)

und Betonfertigteile und dem 
Mehlkombinat — beschäftigt sein. 
Dabei werden die Montagearbei­
ter um M. Zimbal und die Elek­
troschlosser um N. Makarenko 
ihr Bestes geben.

Auch* die Errichtung der 
Schulen im Lenin-Kolchos und 
Im Sowchos „Aidarchanski“ wird 
fortdauern. An diesem Tag will 
man Bauarbeiten im Gesamtwert 
von 5 000 Rubel leisten und an 
den Fonds des Plan Jahrfünfts 
1 000 *Rubel überweisen.

Anspruchsvolles Ziel
Das Kollektiv der Bergver­

waltung von Atassu, Gebiet Dshes- 
kasgan, will den 116. Geburts­
tag W. I. Lenins mit Aktivisten­
arbeit ' ehren. Es sollen 2 000 
Tonnen Erz gefördert und eine 
beträchtliche Menge an Materia­
lien und Strom gespart werden.

Zugleich wird darauf hingear­
beitet, die Planaufgaben der er­
sten vier Monate dieses Jahres 
zum 19. April zu erfüllen. Mit 
unter denen, die dieses Ziel an­
streben, sind die Baggerführer 
W. Kljujew und A. Böhm wie 
auch die Kraftfahrer W. Tjurin 
und W. Kapustin.

Mit gesparten 
Ressourcen

Die Kollektive des Maklnsker 
Kolbenringewerks. Gebiet Zelino- 
grad, werden am Roten Subbot­
nik an ihren Arbeitsplätzen be­
schäftigt sein. Ihr Programm 
für diesen Tag sieht vor. die 
Planaufgaben bedeutend zu über­
bieten. Die Gießerei, die galvani­
sche Abteilung und einige ande­
re Werkbereiche wollen durch­
weg mit gespartem Rohstoff ar­
beiten. Die erforderlichen Vor­
bereitungen dazu sind bereits ge­
troffen- 

blikprogramms ,,Qualität 90". 
Es beruht auf den Zielprogram­
men für Steigerung des techni­
schen Niveaus und der Qualität 
der wichtigsten Erzeugnisarten. 
Erstmalig wurde beispielsweise 
solch ein Normativ wie Konkur­
renzfähigkeit in den Gesamtum­
fang der Produktion aufgenom­
men. Bis zum Ende des Planjahr­
fünfts wird diese Kennziffer auf 
das Doppelte anwachsen und 21 
bis 23 Prozent, im Maschinenbau 
sogar 60 Prozent erreichen.

Georgische SSR

Obstkompott 
ohne Zucker

Ab Jetzt wird die Konserven- 
Agrar-Produktlonsverein 1 g u n g 
von Gori Apfel- und Birnenkom­
potte ohne Zucker herstellen. Ihre 
Fertigung wird auf Traubensaft­
basis erfolgen.

Die Reduzierung der Trauben­
verarbeitung zu Wein brachte die 
Spezialisten der Konservenpro­
duktion auf die Idee. Trauben­
statt Rübenzucker anzuwenden. 
Bekanntlich ist vielen Menschen 
erhöhter Anteil von Zucker und 
von Sirup daraus in der Nahrung 
untersagt.

Ganz anders verhält es sich 
mit dem Traubensaft. Er erhöht 
den biologischen Wert des Pro­
dukts und vergrößert den Anteil 
der für die Gesundheit des Men­
schen nützlichen Vitamine bzw. 
Mikroelemente. Außerdem 
schmeckt es gut.

Das Lebensmittelprogramm 
sieht die Vergrößerung der Pro­
duktion von Erzeugnissen mit ver­
ringertem Zuckergehalt vor, denn 
der Zuckerverbrauch in unserem 
Lande übertrifft die physiologi­
sche Norm. Die Konservenpro­
duktionsvereinigung will auch 
bei der Bereitung von Konfitü­
ren, Marmelade und. Kindernah­
rung auf Zucker verzichten . und 
Ihn durch den nützlichen Trau­
bensaft ersetzen.
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Aktuelle Probleme der Produktion

Sparsamkeit—effektive Wachstumsreserve
Es wird behauptet, daß die 

Sparsamkeit eine effektive 
Wachstumsreserve Ist. Das wird 
auch in der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU bestätigt. 
Hier heißt es: „Die Einsparung 
von Ressourcen wird zur ent­
scheidenden Quelle für die Dek- 
kung des Zuwachses des Bedarfs 
der Volkswirtschaft an Brennstof­
fen. Energie-, Roh- und Werk­
stoffen." Was soll diese These be­
deuten? Spezialisten deuten sie 
so: die Organisation abfalloser 
und abfallarmer Produktion und 
teilweiser oder vollständiger Er­
satz der wichtigsten Materialien 
durch Prnduktlonsabfälle oder 
Sekundärrohstoffe in einer Reihe 
von Zweigen, d. h. die Abfälle 
in Einkommen verwandeln.

Im Korrespondentenbürö 'n 
Alma-Ata traf ein Schreiben ein. 
Darin heißt es: „Ich war ein Vier­
teljahrhundert lang Lehrer. Jetzt 
bin ich Rentner, arbeite aber 
noch gemäß meinen Kräften. Alle 
diese Jahre lang war und bin 
ich auch Jetzt bestrebt, den Kin­
dern gediegene Kenntnisse zu 
vermitteln und in ihnen ein sorg­
sames Verhallen zum staatlichen 
Eigentum anzuerziehen. Man 
braucht es ja nicht zu verschwei­
gen. daß wir manchmal Volks­
eigentum im Werte von Tausen­
den Rubei mit Füßen treten. Darf 
denn so etwas geduldet werden? 
Nein, lOOOmal nein. Inzwischen 
wird in allen Städten wenig was 
zum Sammeln von Altstoffen und 
Sekundärrohstoffen getan; in den 
Industriebetrieben wird die ab- 
fallosc Technologie zu zaghaft 
eingeführt.

Gerade hier bieten sich beacht­
liche Möglichkeiten für die Pro­
duktion von Volksbedarfsgütern. 
Man muß nur die Produktions­
rückstände und manches nutzen, 
das zu den Abfällen und auf den 
Müllhaufen gelangt. Jakob Wi- 
rachowski. Alma-Ata.“

Der Autor dieses Briefes hat 
recht. Hier sei an die Worte des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen M. S. Gorba­
tschow erinnert, die er auf dem 
Treffen mit dem Kollektiv des 
Hüttenwerks von Dnepropetrowsk 
sagte:

„Heute gibt es wohl keine ak­
tuellere Aufgabe als die Einspa­
rung von Brenn- und Rohstoffen 
sowie Materialien. Sie kommen 
uns immer teurer zu stehen. Mit 
der Erweiterung der Produk­
tionsmaßstäbe wächst auch die 
Bedeutung der Einsparung. Wir 
nutzen Brennstoffe, Holz, Zement 
und verschiedene Rohstoffe bei 
weitem nicht auf die beste Wei­
se... Jegliche Vergeudung ist 
Diebstahl an uns selbst und an 
der ganzen Gesellschaft, ist 
ein Hindernis auf dem Wege der 
Hebung des Lebensstandards der 
Menschen...“ Diese These fand 
im Politischen Bericht des ZK an 
den XXVII. Parteitag der 
KPdSU eine weitere Bestäti­
gung.

Die Partei mißt Problemen 
der Energieeinsparung erstran­
gige Bedeutung bei. Wie wird 
dieses Problem in der Republik­
hauptstadt gelöst? Um mir ein 
Bild darüber zu verschaffen, be­
suchte ich mehrere Industriebe­
triebe. Im Alma-Ataer Rauchwa­
renkombinat sagte man mir, das 
Kollektiv habe seine sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolg­

Aufmerksamer, operativer und ersprießlicher
Die vordringlichen Aufgaben 

von Presse. Fernsehen und 
Rundfunk, die aus den Beschlüs­
sen des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans resultieren, wurden am 
24. April auf dem Plenum des 
Journalistenvcrbands der Re­
publik erörtert, das in Alma-Ata 
staltfand. Im Referat des Vor­
standsvorsitzenden des Journa­
listenverbands und Chefredak­
teurs der Zeitung „Sozlallstlk Ka­
sachstan" B. Kydyrbekuly sowie 
in den Ansprachen wurde festge­
stellt, daß das Forum der Kom­
munisten unseres Landes eine 
Antwort auf alle kardinalen Fra­
gen gegeben‘und Jeden Kommu- 
nlstért und sowjetischen Men­
schen mit klarer Sicht für die 
nächsten Aufgaben gewappnet 
hat.

reich erfüllt, außerdem zwei Ta­
ge mit eingesparten Materialien 
gearbeitet und zusätzliche Er­
zeugnisse Im Werte von 150 000 
Rubel produziert.

Die Suche nach Reserven setzt 
nie aus. Auf den Vorschlag der 
Arbeiter werden nun alle Fell- 
uhd Textilienreste verwertet. Man 
fand auch ein Verfahren zur Nut­
zung solcher Reste von Schaf­
fellen. die größer sind als die 
Kürschnerflicken. Sie werden zur 
Fertigung von Kindermänteln 
verwertet. Im Kombinat hat fnan 
die Fertigung von Herrenmützen 
aus Nerzfellen organisiert, die 
mit Fellrestcn derselben Art kom­
biniert werden. Es werden Er­
zeugnisse unter Nutzung aller 
nur möglichen Halbzeuge gefer­
tigt, die früher nur teilweise ver­
wertet wurden. Nicht selten häuf­
ten sich hier Lämmerfelle mit 
feiner Haut und spärlichem Haar­
wuchs an. Bei der Fertigung von 
Mänteln konnten sie wegen man­
gelhafter Nutzungseigenschaften 
nicht verwertet werden. Damen­
mützen daraus fanden keinen Ab­
satz. Dann wurden sie bei der 
Fertigung der nationalen kasachi­
schen Kopfbedeckung „Borik" 
anstatt des Samts verwendet. 
Mit Kaninchen- oder BUamra- 
tenfellen kombiniert, wird die er­
neuerte Art der Mützen gern ge­
kauft.

Während im Jahr 198 1 aus 
Abfällen Konsumgüter im Werte 
von 700 000 Rubel erzeugt wür­
den, waren es im vergangenen 
Jahr bereits für 1 020 000 Rubel. 
Das sind gute Ergebnisse. Und 
das Kombinat erwirtschaftete 
275 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinn.

Das ist ein gutes Beispiel, wie 
man auf neue Welse wirtschaften 
muß. Berechnung. Umsichtig­
keit und Kennen der Käufer­
nachfrage ermöglichen dem Kol­
lektiv des Rauchwarenkombinats, 
die Produktionsrückstände rich­
tig zu verwerten.

Auch in der Vereinigung der 
polygraphischen Betriebe „Kl- 
tap" werden die eigenen Produk­
tionsrückstände weitgehend ver 
wertet. Im vergangenen Jahr 
konnte man dadurch zusätzliche 
Erzeugnisse im Werte -10 000 
Rubel liefern. In diesem Jahr 
will man ihren Umfang verdop­
peln. Wladislaw Sarjan aus der 
technischen Leitung erzählte fol­
gendes:

„Vor kurzem besuchte ich das 
Polygraphische Kombinat von 
Moshaisk. Mir gefiel es sehr, wie 
unsere Kollegen dort arbeiten. 
Sie liefern ausgezeichnete Druck­
erzeugnisse. Bel ihnen kann man 
sich manches abgucken und be­
sonders, "wie die Produktions­
rückstände wirtschaftlich zu ver­
werten sind. Man muß den Fin­
dersinn und Unternehmungsgeist 
der Kollegen gebührend clnschät- 
zèn. Vieles,' hat uns zum Nach- 
elfcrn und Verwerten angeregt. 
Jetzt haben auch wir Brigaden 
mit .wirtschaftlicher1. Rechnungs­
führung geschaffen, die vor al­
lem am sparsamen Papierver­
brauch interessiert sind.“

Der Vorfertigungsabteilung 
werden oft Papierrollen mit be­
schädigten Papierrändern zuge­
stellt. Dabei entsteht der soge­
nannte« Papierabriß. Früher ge­
langte er zu den Abfällen. Jetzt 
wird es zu Kleinformat geschnit­

Die Massenmedien sind be­
strebt, den Sinn der Aufbau­
tätigkeit von Partei und Volk 
wahrheitsgetreu und markant auf­
zuzeigen, aufmerksamer und ope­
rativer zu schreiben.

In dieser Richtung muß je­
doch noch viel geleistet werden. 
Auf dem Plenum wurde selbstkri­
tisch über die Notwendigkeit ge­
sprochen. den Informativen und 
emotionellen Gehalt der Publi­
kationen bzw. Fernseh- und Rund­
funksendungen zu erhöhen, ent­
schiedener Fälle zu bekämpfen, 
wo Handeln durch Wortgefechte 
ersetzt wird, eine maximale Wirk­
samkeit der Journallslenlelstun 
gen anzustreben, oberflächliche, 
verschwommene und nichtargu­
mentierte Materialien weder in 
den Spalten der Presseorgane 
noch im Äther zu dulden.

Die Journalisten haben ihre 

ten und an die Betrlebsdrucke- 
icicn verkauft. Die Buntpapler- 
ubfttile kommen aus der Offset­
druckerei. Auch sic finden Ver­
wendung. Die Schüler verwen­
den sie mit Vergnügen im Werk­
unterricht. Aus allen Alu-Druck­
formen werden Schablonen für 
das Werk „20 Jahre Oktober“, 
aus Zinkformen — Klischees ge­
fertigt.

Der Bestarbeiter Jewgeni Po­
zelujew an der Papierschneldma- 
schlne hat mit seinem Schichter 
Gennadi Popow Im vergangenen 
Jahr Papier Im Werte von 2 735 
Rubel eingespart. Der Aktivist der 
kommunistischen Arbeit Alim 
Serklbajew spart jeden Monat bis 
100 Meter Einbandmaterial. im 
vergangenen Jahr kamen weitere 
1 200 laufende Meter auf sein 
Einsparungskonto. Es gibt genug 
solche Beispiele.

*In der Stanzerei der Zweig- 
elnrlchtung Nr. 4 der Schuhpro­
duktionsvereinigung „Dshetyssu“ 
zeigte man uns das Versut hsmu- 
ster einer Maschine für Verarbei­
tung der Produktionsrückstände. 
Die zurückbleibenden Stückchen 
Gummi, Karton, Leder und Tex­
tilien — kurzum alles wird jetzt 
verwertet.

In der Zukunft will man hier 
einen Spezlalabschnllt für Verar­
beitung der Abfälle einrichten.

Zur Kenntnisnahme, im Jahr 
1984 haben die Industriebetrie­
be der Stadl und des Gebiets Al­
ma-Ata aus Abfällen Erzeugnisse 
Im Werte von 7,8 Millionen Ru­
bel hergestellt, darunter Kon­
sumgüter im Werte von 3,7 Mil­
lionen Rubel. Ist das viel oder 
wenig? Die Analyse ergab, daß 
die Reserven dazu bei weitem 
nicht voll genutzt wurden. Es 
gibt In Alma-Ata Betriebe, die 
sich auf das Sammeln und Verar­
beiten von Sekundärrohstoffen 
spezialisieren. So verarbeitet die 
Fabrik für nichtgewebte Pelze 
die Abfälle der Leichtindustrie. 
Mit dem Sammeln von Altpapier, 
Polyäthylen, abgenutzten Kfz- 
Reifen und Kfz-Relfendecken so­
wie von Resten beim Lederstan­
zen beschäftigt sich die Produk­
tionsvereinigung „Sekundärres­
sourcen". In Alma-Ata arbeitet 
auch ein Versuchsbetrieb für me­
chanisierte Verarbeitung fester .
Haushaltsabfälle.

Es stellte sich heraus, daß der 
Betrieb „Wtortschermel“ seine 
Planaufgaben nicht bewältigt und 
«laß der Betrieb für mechanisier­
te Verarbeitung der festen Haus­
haltsabfälle nur den vierten Teil 
des anfallenden festen Mülls aus 
Alma-Ata zu verarbeiten vermag. 
Der andere fault auf Schutthau­
fen, während man aus einer,Ton­
ne Müll 500 Kilogramm Kompost 
erhalten kann. Der Botanische 
Garten der AdW der Kasachi­
schen SSR hat eine Reihe von 
Versuchen durchgeführt, die die 
Effektivität dieser Düngemittel 
anschaulich bekräftigen.

Anhand einiger Zahlen wollen 
wir das erhärten. So erhöhte der 
dem Boden zugeführte Stalldung 
die Maiserträge um 11,7 
Dezitonnen. Kompost — .um 
29,4 Dezitonnen. Die Ernte- 
zuschläg.e bei den Kar­
toffeln erreichten 43 Dezitonnen. 
Die Effektivität des Komposts ist 
zweimal höher als die des Stall- 
dungs.

Sammelband «Dokumente des XXVII. Parteitages der KPdSU»
Es erschien der Sammelband 

„Dokumente des XXVII. Partel- 
•tags der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion“.

Er enthält den Politischen Be­
richt des Zentralkomitees der 
KPdSU an den Parteitag, gehal­
ten vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow, 
die Beschlüsse des Parteitags 
über die Neufassung des Pro­
gramms der Kommunistischen 
Partei und über die Abänderun­
gen in ihrem Statut sowie den 
Wortlaut dieser vom Parteitag 
bestätigten Dokumente.

Hier sind auch die Entschlie­
Der Aktivist der kommunistischen 

Arbeit Gennadi Kistner ist ein füh­
render Dreher höchster Qualifika- 
tionsgruppc in der neunten Abtei­
lung des Gerätebauwerks von 
Kokfschetaw. Nahezu drei Jahrzehn­
te übt er diesen Beruf aus und hat 
seine Aufgaben für das elfte Plan­
jahrfünft mit unter den ersten im 
Betrieb erfüllt. Gennadi Kistner ist 
ein geachteter Lehrmeister der Ju­
gend. Sein Schichtsoll erfüllt er zu 
150 Prozent.

Unser Bild: Gennadi Kistner, Dre­
her aus der neunten Abteilung des 
Gerätebauwerks von Koktschetaw.

Foto: Wladislaw Cholin

Bemühungen auf Probleme der 
Intensivierung der Ökonomik, des 
Kampfes für gute Erzeugnisqua­
lität, der Einsparung von Res­
sourcen, der Festigung von Dis­
ziplin und Ordnung zu konzen­
trieren und die Realisierung der 
Aufgaben für dieses Jahr und den 
ganzen zwölften Planzeitraum un­
ter Kontrolle zu nehmen. Es gilt, 
mehr Beachtung der Propaganda 
einer gesunden Lebensweise so­
wie der ideologischen und mora­
lischen Erziehung der Werktäti­
gen zu schenken.

Auf dem Plenum sprach das 
Vorstandsmitglied des Journali- 
slenverbands der, UdSSR W. A. 
Alexejew und der Leiter der Ab­
teilung Propaganda und Agita­
tion im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. R. Bibi­
kow.

(KasTAG)

Aus elnchi Gespräch mit den 
Leitern dieses Betriebs ging her­
vor, daß man in diesem Jahr mit 
dem Bau der zweiten Ausbaustufe 
beginnen will. Mit ihrem Anlauf 
wird seine Kapazität auf das 
Dreifache anstelgcn. Das sind 
Zukunftspläne. Was aber heute?

Die Betriebe und Fabriken 
müssen mehr auf die Verarbei­
tung Ihrer eigenen Abfälle orien­
tiert werden. Dann wird auch der 
Müllstrom zu den städtischen 
Schutthaufen abflauen. Viele äu­
ßern den Gedanken, daß man ein 
Gesetz verabschieden sollte, das 
den Bau neuer Betriebe verbie­
tet, in deren Entwürfen keine Li­
nien oder Abschnitte für vollstän­
dige Abfallvcrarbeltung vorge­

sehen sind. Die Spezialisten für 
Kontrolle des Umweltschutzes be­
rufen sich darauf, daß solch eine 
Technologie bei der Zuweisung 
der Mittel für Reparaturen und 
Instandsetzung nicht vorgesehen 
ist. Warum? So ist es billiger? 
„Ja. dann", sagen sie. „könnte 
man auch Wohnkomplexe ohne 
Kanalisation bauen. Das kommt 
nämlich auch billiger zu stehen. 
Unsinn? Natürlich. Gerade sol­
cher Unsinn sind schon die Müll­
haufen, die sich durch Industrie­
abfälle noch mehr vergrößern. 
Diesen Prozeß könnte man ver­
langsamen oder ganz und gar 
stoppen. Dafür spricht die Pra­
xis und die Erfahrungen führen­
der Betriebe des Landes.

Erfreulich ist, daß z. B. im 
Alma-Ataer Werk für Nieder­
spannungsapparatur der Bau einer 
Konsumgüterabteilung geplant 
ist, wo die Produktionsabfälle als 
Rohstoffe dienen werden. Im 
Werk fertigt man Sprossenwän­
de, elektrische Heizkissen und 
andere nötige Waren. Die Pro­
jekte für die Rekonstruktion des 
Werks für Kesselhaus- und Hilfs­
ausrüstungen und der Werkzeug­
maschinenfabrik „20 Jahre Okto­
ber“ sehen ebenfalls den Bau 

von Konsumgüterabteilungen vor. 
Gegenwärtig sind 70 Prozent der 
Industrlebet riebe Alma-Atas 
durch Verkartung der Produk­
tionsabfälle erfaßt, die nach der 
Erstanwendung der Rohstoffe Zu­
rückbleiben. Das ermöglicht eine 
bessere Erfassung der Abfälle, 
die Dynamik ihrer Anhäufung zu 
erkennen und, was besonders 
wichtig ist, die Verarbeitung der 
Sekundärrohstoffe zu koordinie­
ren und sie weitgehender in die 
wirtschaftliche Nutzung einzube­
ziehen.

Da sei zuerst über die Asche 
und Schlacken gesagt, die in der 
Baustoffindustrie Verwendung 
finden. Sultan Sulejmenow, Di­
rektor des Forschungsinstituts 
„Strolprojekt“, Mitglied der AdW 
der Kasachischen SSR, erzählte 
folgendes:

„In unserer Republik besteht 
Mangel an Kalk. Alljährlich müß­
ten 500 000 Tonnen mehr Kalk 
da sein. Auch Zement ist ein De­
fizitbaustoff. Die Wissenschaftler 
unseres Instituts haben solch ei­
nen Baustoff entwickelt, für des­
sen Produktion weder Kalk noch 
Zement nötig ist. Die Technolo­
gie der zementlosen Bindemate­
rialien ist eine Prioritätsent­
wicklung des Instituts. Sie ist 
einfach und effektiv. Die Investi­
tionen, der Arbeitskräfteaufwand 
und die Produktionsselbstkosten 

ßung des Parteitags zum Politi­
schen Bericht des ZK der 
KPdSU, der Rechenschaftsbericht 
der Zentralen Revisionskommis­
sion der KPdSU und der Bericht 
der Mandatskommission veröf­
fentlicht, darüber hinaus der Be­
richt des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR N. I. Rysh­
kow „Über die Hauplrichtungcn 
der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung der UdSSR für 
die Jahre 1986 bis 1'990 und für 
den Zeitraum bis zum Jahr 
2000", der Beschluß des Partei­
forums über die Hauptrichtungen 
der Entwicklung des Landes so­

Die unterirdischen Schätze Kasachstans
Einer Gruppe von Wissen­

schaftlern ist für den Zyklus von 
Arbeiten „Die Metallogenese Ka­
sachstans und komplexe Erfor­
schungen der wichtigsten Erzbe­
zirke“ der Staatspreis der UdSSR 
für das Jahr 1985 zuerkannt 
worden. Über die durchgeführten 
Forschungen berichtet dem APN- 
Korrespondenten das Akademie 
mitglled Altmuchamed Abdullin, 
Leiter des Autorenkollektivs, Di­
rektor des Satpajew-Instituts für 
geologische Wissenschaften der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR.

Kasachstan Ist eine der wich­
tigsten Rohstoffquellen unseres 
Landes. Die Republik hat große 
Vorräte an Buntmetallerzen, Ei­
senerzen, und Erzen seltener Me­
talle. Auf 30 aller ( Eisenerzvor­
kommen Kasachstans entfällt fast 
ein Drittel aller in unserem Lan­
de erkundeten Quellen dieses 
Rohstoffes. Außerdem gibt es in 
der Republik Hunderte Quellen 
von polymetallischen Erzen, ver­
schiedenen chemischen Rohstof­
fen, Steinkohle, Erdöl.

Viele dieser Vorkommen wer­
den in den letzten Jahrzehnten 
Intensiv ausgebeutet und natür­
lich auch erschöpft. Die Förde­
rung der Rohstoffe verteuert sich. 
Das betrifft vor allem die Erz­
körper, die an die Oberfläche tre­
ten. Daher sind alle Bemühungen 
der Geologen auf die Entdeckung 

verringern sich wesentlich. So 
kommt eine Tonne Zement auf 14 
bis 18 Rubel zu stehen, der Ver­
rechnungswert des Schlacken- 
blndematerlals macht den vier­
ten Teil davon aus. Die Erzeug­
nisse sind ebenso haltbar wie die 
Betontelle. Im Kombinat für 
Baustoffe des „Glawrlssowchos- 
strol“ werden bereits Kanalrinnen, 
Fundamentblöcke. Deckenplatten 
und Wandplatten aus dem neuen 
Material gefertigt.

Die neue Technologie für Her­
stellung von Slllkalziegeln mit 
Hilfe des Schlackcnblndemale- 
rlals läßt bei niemand mehr Zwei­
fel aufkommen. Sie wurde vor 
fünf Jahren vorgeschlagen, bis 
Jetzt aber noch nicht in die Pro­
duktion eingeführt. Längst müß­
te die Slllkatzlegelel in Ksyl- 
Orda sic nutzen. Aber nein, hier 
arbeitet man auf althergebrachte 
Art.

Über die Notwendigkeit, die 
Asche der Fernheizwerke zu ver­
wenden. wurde bereits recht viel 
gesprochen. Als Zusatz bei der 
Ziegelfertigung ersetzen 100 bis 
150 Kilogramm Asche 40 bis 50 
Kilogramm Zement je Kubikme­
ter Beton. Und Jetzt stelle man 
sich mal vor. daß Im Gebiet Al­
ma-Ata Jährlich rund 1800 00 
Kubikmeter Stahlbetonkonstruk­
tionen, Beton und Mörtel herge- 
stcllt werden, von denen man et­
wa 1 Million Kubikmeter unter 
Anwendung von Asche fertigen 
könnte. Dabei würden 50 (_• 
Tonnen Zement jährlich einge­
spart werden, der für den Bau 
von 200 000 Quadratmeter Wohn­
flächen ausreicht. Da staunt man 
nur noch, warum diese Zahlen 
die Leiter der Bauministerien 
und Ämter nicht oder zu wenig 
beeindrucken.“ .

Ihr Standpunkt befremdet tat­
sächlich. Woran liegt es denn? 
Auf diese Frage antworten die 
meisten Leiter etwa so: Die Ver­
wertung der Schlackenabfälle 
setzt eine Verringerung des Ze­
mentaufwands voraus. Sobald ih­
re weitgehende Verwendung ein­
geplant ist, wird man sofort die 
Zementfonds entsprechend der zu 
erwartenden Einsparung schmä­
lern. Mit den Schlackenabfällen 
besteht noch keine lOOprozentl- 
ge Sicherheit bei ihrer Verwer­
tung: die Reduzierung der Limite 
für Zement bekommen wir aber 
sofort zu spüren.“ Ein offensicht­
lich konservativer Standpunkt, 
der den Tagesförderungen zuwi­
derläuft. Aber er ist bequem. 
Man braucht den in langen Jah­
ren entstandenen Stereotyp nicht 
zu verletzen und kann ruhig wei­
termachen. Mit anderen Worten, 
man braucht sich keine Mühen 
und Sorgen aufzuladen. Das ist 
aber nichts anderes als ein Hemm­
nis auf dem Wege des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schrltts, besonders bei der Ein­
führung seiner Erkenntnisse in 
die Produktion.

Wo ist aber ein Ausweg aus 
dieser Lage? Solange die wirt­
schaftlich akzeptablen Formen ei­
ner Abfallverwertung nicht gere­
gelt sind, werden die Betriebsar­
beiter mit ihrer Verwendung 
nicht eilen. Deshalb muß man 
auch die Investitlonspolltlk vom 
Standpunkt gesamtstaatlicher In­
teressen aus vervollkommnen. Es 
gilt, den Ersatz von Primärroh­
stoffen durch sekundäre auf jede 
Welse zu stimulieren. Und das 
planmäßig. Die Abfälle müssen 
Gewinn einbringen. Das ent­
spricht voll und ganz dem Begriff 
Sparsamkeit und Wirtschaftlich­
keit.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Alma-Ata 

wie der vom Parteitag bestätigte 
Wortlaut dieses Dokuments.

Veröffentlicht wurden die Zu­
sammensetzung des Zentralkomi­
tees der KPdSU und der Zentra­
len Revisionskommission der 
KPgSU, gewählt vom Forum der 
Kommunisten des Landes, die In­
formationsmitteilung über das 
Plenum des ZK der KPdSU, die 
Rede des Genossen M. S. Gor­
batschow zum Abschluß des Par­
teitags sowie andere Materialien.

Der Sammelband erschien Im 
Verlag für politische Literatur.

(TASS)

der tiefliegenden Erzvorkommen 
gerichtet Aber eine solche Su­

che wird Immer teurer und schwie­
riger. well sie mit Hilfe der Ap­
parate für Durchleuchtung des 
Erdinnneren geführt wird. Dazu 
muß man die Forschungen auf 
umfangreichen Flächen durch­
führen.

Wie könnte man das Suchen 
flächemäßig einschränken? Ist es 
möglich, ein bestimmtes System 
der Erzkörperlagerung zu erkun­
den. damit man nicht aufs Gera­
tewohl, sondern nur da sucht, wo 
die besten Chancen geboten sind? 
Diese Fragen bewegten uns. als 
wir an die Erforschung der mag­
matischen und Formationsgrup­
penkomplexe gingen, die eine Flä­
che von 3 000 km von West nach 
Ost und von 1 600 km von Nord 
nach Süd umfassen.

Nachdem die Karten dieser 
Komplexe zusammengestellt wor 
den waren, bekam man die Mög­
lichkeit. Millionen Jahre „zu­
rückzublicken". Man konnte 
gleichsam „sehen“, wie das ko­
chende Magma hart wurde, wobei 
sich Erzkörper und Formationen 
bildeten. Es war außerordentlich 
Interessant, den dünnen Faden zu 
fassen, der uns zu den Gesetz 
mäßlgkelten der Vorkommensbll 
düng geführt hat. Dann beschäf­
tigten wir uns mit der Ausarbei­
tung neuer Prinzipien der Ein­
gliederung und Systematik von

Bei Erfolgen nicht 
stehenbleiben

Die Arbeitskollektive des Hay- 
ons Woswyschenka sind Im Ge­
biet Nordkasachstan vor allem 
durch Ihre hohen Leistungen In 
allen Produktionsbereichen be­
kannt. Darunter versteht man 
zuallererst die ständige Suche 
nach Wegen der weiteren Be 
schleunlgung des Produktionsan­
stiegs und die reichen Erfahrun­
gen der Getreidebauern und Vieh 
Züchter. Allein In den vergange­
nen fünf Jahren wurden hier 
über 40 Millionen Pud Getreide, 
537 000 Dezitonnen Fleisch und 
1 967 000 Dezitonnen Milch an 
den Staat geliefert. Außerdem 
sind alle Planaufgaben In der 
Realisierung von Wolle. Eiern, 
Gemüse und Kartoffeln erfüllt 
worden. Für den Sieg im Unions­
wettbewerb wurde dem Rayon Im 
vergangenen Jahr die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, 
des Mlnlsternates der UdSSR, 
des Zentralrates der Gewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol zugesprochen.

„Ja, wir haben erfreuliche 
Leistungen In vielen Wirtschafts­
zweigen erreicht“, sagt Jewgeni 
Vlktorow, Erster Sekretär des 
Rayonpartelkomlt e e s Woswy­
schenka. ..Aber unsere Rayonpar- 
telorganlsatlon Ist über die Tat­
sache besorgt, daß es noch gro­
ße Unterschiede In der Produk­
tionstätigkeit der Agrarbetriebe 
gibt, die beglichen werden müs­
sen. Deshalb lenken wir heute 
die Aufmerksamkeit auf die Be­
seitigung der noch vorhandenen 
Mängel, darauf, was uns Im zwölf­
ten Planjahrfünft laut Forderun­
gen der Zeit und der Beschlüsse 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU zu leisten bevorsteht. 
Das Ist sowohl die weitere Ver­
vollkommnung der Formen und 
Methoden der Anleitung der Be­
triebe durch die Parteiorganisa­
tionen als auch die Einführung 
der erprobten, gut bewährten 
Verfahren In allen Agrarbetrie­
ben.“

Es gibt im Rayon eine Reihe 
leistungsstarker Betriebe wie die 
bekannten Sowchose „Karagan- 
dinski“, „Sowetski", „Usun- 
kolskl“. ..Pissarewski“ und die 
Spezialisierte Landwirtschaftliche 
Vereinigung ..Tamaner Division". 
In die andere Waagschale fällt 
aber schwer der bedeutende 
Rückstand des Arbeitskollektivs 
des Sowchos ,,Shdanowski“, das 
im Ackerbau noch vor kurzem 
zu den führenden Agrarbetrieben 
des Gebiets gehörte. Große Re­
serven für den Produktionszu­
wachs verbergen sich hier In der 
Erhöhung der Verantwortung der 
Kader, und vor allem der Haupt­
spezialisten. In der Verstärkung 
des parteilichen Einflusses auf 
die Tätigkeit des Kollektivs.

Durch engen Praktizismus und 
bloße Konstatierung der Tatsa­
chen und der Unzulänglichkeiten 
kann man die gegenwärtigen 
Probleme nicht lösen. Dieser Ar­
beitsstil wurde mit Recht auf dem 
XXVII. Parteitag streng kriti­
siert. Es ist heute sehr wichtig, 
die gründliche Analyse des Sach­
verhalts mit der weitgehenden 
Ermittlung neuer Reserven zu 
verbinden, beharrlich und konti­
nuierlich alle Schwierigkeiten zu 
überwinden, die subjektiven und 
objektiven Ursachen des Rück­
stands zu beheben. Erst dann 
werden das Wissen und Können, 
die Berufsqualifikation und die 
Einstellung der Kader aller Ebe­
nen zur Sache, die Beschleuni­
gung bei der Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
in vollem Maße beeinflussen.

Als Beweis dafür kann die Tä­
tigkeit der Parteiorganisation des 
Sowchos ,,Sowetski" dienen. Sie 
Ist die größte im Rayon Woswy­
schenka. ihr gehören heutzutage 
über 120 Parteimitglieder an. 
Sowohl im Kollektiv als auch in 
der Parteiorganisation gibt es 
einen festen Kern. Nehmen wir 
zum Beispiel die Eheleute Kiri­
lenko. Der Mann Wladimir Ist 
Mechanisator und im Betrieb

Erzformationen, mit der Beschrei­
bung der geologischen Verhältnis­
se ihrer Bildung, ihrer geneti­
schen Züge und Ihrer Stoffzusam­
mensetzung.

Als Resultat entstand die 
Hauptkarte — die Karte der me- 
tallogenetlschen Komplexe Ka­
sachstans, die nun als Grundlage 
für die perspektivische Planung 
der Schürfarbeiten dienen wird. 
Darauf sind mehr als 50 me- 
tallogenetische Komplexe mit Ih­
ren Eigenartigkeiten und Charak­
teristiken vieler Begleltelemente 
umrissen. Gerade diese Vorkom­
menskomplexe sollen zum Objekt 
einer ausführlichen Erforschung 
und später auch der Ausbeutung 
werden.

Eine solche Analyse der Me­
tallogenese wurde bis jetzt in 
keinem Land und In keiner Erz­
region unseres Planeten durch­
geführt.

Die Umrelßung der metalloge- 
netlschen Komplexe Ist nur ein 
Teil dieser Arbeit. Der zweite 
Teil ist die umfangreiche, komple­
xe Erkundung dieser Objekte. 
Genau erforscht wurden die geo­
logischen Flächen, die geophysi­
kalischen Besonderheiten der 
tiefliegenden Strukturen sowie 
Ihre Metallhaltigkeit: man liefer­
te eine perspektivische quantitati­
ve Einschätzung der Ausbeutung 
von Mineralquellen. Sogar die 
technologischen Varianten ihrer 

uurch seine reichen Erfahrungen 
gut bekannt. Die Frau Maria ist 
bereits mehrere Jahre auf der 
Schweinefarm tätig. Für ihre 
hingebungsvolle Arbeit wurde Ihr 
der hohe Ehrentitel ..Held der So­
zialistischen Arbeit“ verliehen. 
Großes Ansehen genießt bei sei­
nen Landsleuten der Leiter der 
Feldbaubrigade Flodor Wollen- 
weln, der die höchsten Getreide­
erträge Im vergangenen Fünf- 
jahrplan erhalten hatte. Die ver­
flossene Planperlode war für ihn 
alles andere als leicht: Er über­
nahm die Leitung eines zurück­
bleibenden Kollektivs und brach­
te es zu den führenden. Fast eben­
solche Lelstungep hat auch ein 
anderer Feldbauer — der Briga­
deleiter Viktor Hergert.

In Jedem Abschnitt der Sow- 
chosproduktlon gibt es viele 
Menschen, die gewissenhaft und 
verantwortungsvoll ihre Pflich­
ten erfüllen. Etwa 70 Prozent al­
ler Kommunisten des Betriebs 
sind unmittelbar In der Produk­
tion tätig. In der Rege) geben 
gerade sie den Ton Im sozialisti­
schen Wettbewerb an. Die Be­
mühungen eines Jeden Kollektiv­
mitglieds bestimmen hier die Lei­
stungen des Betriebs. Konsequent 
und zielbewußt arbeitet die Be­
triebsleitung des ..Sowetski“ mit 
dem Kommunisten Oskar Pahl 
an der Spitze. Erfolgreich ver­
wirklichte das Kollektiv dieses 
Agrarbetriebs alle seine Planauf­
gaben bei der Lieferung von 
Milch. Fleisch. Getreide u a m. an 
den Staat. Allein Im Vorjahr er­
wirtschaftete der Betrieb mehr 
als 6 000 000 Rubel Einkommen. 
Bedeutend stieg hier das Niveau 
der Rentabilität an. Beharrlich 
wird der Brigadeauftrag nach 
den Prinzipien der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung einge­
führt. Für die großen Erfolge 
bei der Erfüllung der Aufgaben 
des Vorjahrs wurde dem Kollek­
tiv die Rote Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR, des Zentralrates der 
Gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol verliehen.

„Glauben Sie aber nicht, daß 
bei uns alles wie am Schnürchen 
läuft“, sagt der Sowchosdirektor 
Oskar Pahl. „Wir haben noch vie­
le Reserven, die In nächster Zelt 
erschlossen werden müssen. In 
unserem Betrieb sind nur 17 Pro­
zent der Sowchoswerktätlgen Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit. Und was sind die weiteren 
83 Prozent? Warum arbeiten sie 
nicht so. wie es unsere Schritt­
macher tun. wie es die Gesetze 
der Arbeiterehre fordern? Wenn 
wir (vor allem die Kommunisten 
des Betriebs) es fertigbringen 
werden, das mächtige menschli­
che Potential in Bewegung zu set­
zen, so kann unser Kollektiv al­
lein dadurch einen großen Schritt 
voran machen.“

Das Rayonpartelkomitee So­
wetski lenkt heute sein Augen­
merk auf die allseitige Umgestal­
tung der Parteileitung der Öko­
nomik. In erster Linie strebt das 
Parteikomitce danach, die Metho­
den. den Arbeitsstil zu verändern 
Auf zahlreiche leitende Posten im 
Wirtschaftsbereich und 'n den 
Parteiorganen wurden neue Men­
schen ernannt und gewählt. Ein 
neuer Mensch im Rayon Ist auch 
der Erste Sekretär Jewgeni V'k 
torow. Er gehört zu den Men­
schen. die unternehmungslustig 
kompromißlos und gerecht han­
deln. Er versteht gut. welche ern 
sten und angespannten Aufgaben' 
vor den Kommunisten In der neu 
en Planperiode stehen Daher ist 
auch seine Schlußfolge un' 
..Jetzt müssen wir überall Ord 
nung schaffen, entschieden alle 
Mängel ausmerzen. An all dem 
müssen die Kommunisten aktiv 
mltwlrken. Denn das ist Ihre 
Pflicht.“

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Nordkasachstan

Nutzung sind bereits durchdacht. 
Bel der Arbeit wurden alle Rich­
tungen und Methoden der geolo­
gischen Wissenschaft genutzt — 
angefangen mit den kosmischen 
Aufnahmen bis hin zur geophysi­
kalischen Erforschung der tief­
liegenden Erdschichten.

Im Laufe unserer Arbeit wur­
den neue Vorkommen entdeckt 
und die Vorräte der Bodenschät­
ze. die längst ausgebeutet wer­
den, neu eingeschätzt: all das 
steigerte den Nutzeffekt der For­
schungen. Anhand der neuen 
Methodik kam man beispielsweise 
zum Schluß, daß in der Tschu- 
Ili-Reglon, die man früher für 
unperspektivisch hielt, ein sehr 
reicher Polymetallkomplex lagern 
muß. Die dort durchgeführten 
Schürfarbeiten haben das Vor­
handensein einer Erzzone sofort 
bestätigt. Die Entdeckung Ist so­
zusagen „am Schreibtisch“ ge­
macht worden.

Die kasachischen Geologen 
sind heute von einzelnen. Isolier­
ten Forschungen zu Großerkun­
dungen auf Grund einheitlicher 
wlssenschaftllch-wlrtschaftllc her 
Programme übergegangen.

Der Kartenkomplex, der die 
Lagerung der Bodenschätzevor­
kommen prognostiziert, bildet die 
Grundlage für die Perspektivent­
wicklung der Bergbauindustrie 
und der Metallurgie der Re­
publik.
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Panorama Neoglobalismus—das 
ist Verbrechen und Blut

'Heute —100. Geburtstag Ernst Thälmanns

Ein Leben für das 
werktätige Volk

Vor 100 Jahren — am 16 
April 1386 — wurde ein Mann 
geboren, der zu den bedeutend­
sten Politikern unseres Jahrhun­
derts zählt: Ernst Thälmann, der 
Arbeiterführer, Kommunist und 
standhafte Antifaschist, geliebt 
von Millionen Werktätigen, ge­
haßt von den Faschisten und Rü­
stungsmonopolisten .

Was Krieg und Ausbeutung 
bedeuten, hat Thälmann frühzei­
tig erfahren: Als Hafenarbeiter, 
Kutscher Kohlentrimmer In 
seiner Heimatstadt Hamburg, als 
.Arbeitsloser und Obdachloser, als 
kaiserlicher Soldat In den Schüt­
zengräben des ersten Weltkrie­
ges. So lernte er gründlich die 
Feinde der arbeitenden Menschen 
kennen.

Sein Weg zum
Vorsitzenden der KPD
Als 17jähriger trat.er der So­

zialdemokratischen Partei bei und 
wurde mit 18 Gewerkschafter. 
Er hat als Gewerkschaftsfunktio­
när Arbeitskämpfe und Massen­
streiks durchgestanden und wur­
de nicht nur einmal von den 
Herrschenden auf die Straße ge­
setzt. Während des Krieges be­
straften Ihn die deutschen Mili­
taristen mehrfach wegen seiner 
Friedensagitation unter den Sol­
daten.

1918. als schließlich die No­
vemberrevolution In Deutschland 
den Kaiser hinwegfegte, kehrte 
Thälmann nach Hamburg zurück 
und schloß sich der Unabhängi­
gen Sozialdemokratischen Partei 
(USPD) an. die Sozialdemokra­
ten aus Protest gegen die den 
Imperialistischen Krieg unterstüt­
zende Politik rechtsstehender 
SPD-Führer gegründet hatten. 
Als Mitglied des Hamburger Ar­
beiter- und Soldatenrates setzte 
er sich für die Weiterführung 
des revolutionären Umbruchs und 
die Übernahme der Macht durch 
das werktätige Volk ein.

Schon damals begriff er, daß 
gesellschaftlicher Fortschritt nur 
siegen kann, wenn die Arbeiter 
einheitlich und zielbewußt han­
deln. In der an der Jahreswende 
1918/19 gegründeten Kommu­
nistischen Partei sah Thälmann 
Jene Kraft, die die Arbeiterklasse 
in Deutschland auf antiimperiali­
stischer Grundlage einigen konn­
te. Als Vorsitzender der Ham­
burger Ortsgruppe der USPD

In wenigen Zeilen Aktives Handeln ist dringend geboten
PARIS. Die Außenminister 

der Europäischen Gemeinschaf­
ten haben auf Ihrer Sonderta­
gung in Den Haag den USA 
faktisch Jede Unterstützung für 
eine bewaffnete Intervention ge­
gen Libyen verweigert. Das be­
richtet die französische Agentur 
AFP.

TRIPOLIS. Sowjetisch-liby­
sche Verhandlungen zu Fragen 
der Entwicklung der langfristi­
gen Zusammenarbeit in Wirt­
schaft, Technik. Handel und 
Technologie haben vom 8. bis 
14. April in Tripolis stattgefun­
den.

DELHI. Führende Repräsen­
tanten Argentiniens, Indiens. 
Tansanias. Schwedens. Mexikos 
und Griechenlands haben ihre 
„tiefe Enttäuschung“ im Zusam­
menhang mit dem jüngsten un­
terirdischen Atomtest der USA 
zum Ausdruck gebracht. In ei­
ner in Delhi verbreiteten . Bot­
schaft der Sechs vom 8. April an 
USA-Präsident Reagan wird die 
tiefe Überzeugung vertreten, 
daß eine unverzügliche Einstel­
lung aller Kernwaffenversuche 
ein erster Schritt auf dem Wege 
zur völligen Beseitigung dieser 
Massenvernichtungswaffe wäre.

MEXIKO-STADT. Die 75. 
Konferenz der Interparlamentari­
schen Union Ist In der mexikani­
schen Hauptstadt zu Ende ge­
gangen. Die Konferenz hat alle 
Regierungen und Parlamente 
aufgerufen, alles mögliche zu 
tun, um das Wettrüsten, vor al­
lem das nukleare, einzudämmen. 
Die Delegationen von 95 Ländern 
haben sich für die unverzügli­
che Einstellung der Kernexplo­
sionen und Nlchtmllltarlslerung 
des Weltraums ausgesprochen. 
Sie verurteilten entschieden den 
Internationalen Terrorismus und 
forderten, daß seine Wurzeln — 
Kolonialismus, Rassismus, frem­
de Einmischung in die legitimen 
Rechte der Völker — ausgerottet 
werden.

NEW YORK. Die UNO-Bot- 
schaft der USA hat das Sekreta­
riat der Vereinten Nationen In 
einem Schreiben aufgefordert, 
die „Zukunft des Treuhandgebie­
tes Pazifische Inseln" als Punkt 
In die Tagesordnung der näch­
sten Sitzung des Treuhandschafts- 
Ausschusses aufzunehmen. Diese 
Forderung verfolgt nur ein Ziel: 
die Pläne der USA. Mikronesien 
zu annektieren, durch die Erör­
terung dieser Frage im Treuhand­
schafts-Ausschuß zu verschleiern. 
Die USA wollen diese Region un­
ter Umgehung der UNO für im- 
mer unter Ihre Kontrolle nehmen 
und sie zu Ihrem mllltärstrateßl 
schen Aufmarschgebiet machen. 

setzte er sich darum auf den 
Parteitagen 1919 und 1920 lür 
den Anschluß seiner Partei an 
die Kommunistische Internationa­
le und die Vereinigung mit der 
KPD ein. 1920. als die linke 
Mehrheit der Unabhängigen So­
zialdemokraten zu den Kommuni­
sten fand, führte Thälmann die 
Hamburger Ortsgruppe der USPD 
geschlossen In die KPD. Auf 
dem Vereinigungsparteitag wur­
de er in den Zentralausschuß der 
Kommunistischen Partei gewählt.

Ernst Thälmann half mit gan­
zer Kraft, die KPD zu einer tief 
Im arbeitenden Volk verwurzel­
ten Kampfgemeinschaft zu ent­
wickeln. war führend an der Aus­
einandersetzung sowohl mit op­
portunistischen als auch mit links- 
sektlcrerlschen Kräften beteiligt. 
Die Losung ..Heran an die Mas­
sen" war für Ihn Leitmotiv. Im 
November 1925 wurde er zum 
Vorsitzenden der KPD gewählt. 
Unter seiner Leitung arbeitete, 
eine Führungsgruppe, die später 
mit dem Ehrennamen ..Thälmann- 
sches Zentralkomitee" In die 
deutsche Geschichte clngegangen 
ist. Zugleich erwarb er sich gro­
ße .Achtung und Autorität In der 
internationalen Arbeiterbewe­
gung.

Kämpfer gegen den 
Faschismus
Die in den 20er Jahren auch 

in Deutschland aufkommende fa­
schistische Bedrohung erkannte 
Thälmann als einer der ersten. 
Er sah die wachsende Kriegsge­
fahr. Aber er erkannte auch Mög­
lichkeiten. den Faschisten eine 
Abfuhr zu erteilen: die Aktions­
einheit der Arbeiter, die antifa­
schistische Volksfront» aller demo­
kratischen Kräfte. ..Wir wollen, 
daß die kommunistischen und so­
zialdemokratischen Arbeiter ge­
meinsam gegen den Faschismus 
kämpfen", sagte er. Seine Kan­
didatur zu den Reichspräsiden­
tenwahlen 1932 (Thälmann ge­
hörte seit 1924 dem deutschen 
Reichstag an und war bereits 
1925 Kandidat seiner Partei für 
das Präsidentenamt) nutzte er 
zur Entlarvung der Hitlerfaschi­
sten, ..Wer Hindenburg wählt, 
wählt Hitler, wer Hitler wählt, 
wählt den Krieg!" So warnte er 
angesichts der Taktik der Rü­
stungsindustrie. Hitler von dem 
vergreisten Feldmarschall Hin­

IKP-Generalsekretär Alessand­
ro Natta hat In seinem Schluß­
wort auf dem XVII. Parteitag 
der 1KP in Florenz den Delega­
tionen kommunistischer und Ar­
beiterparteien. sozialistischer und 
sozlaldeniokratlschcr Parteien, 
nationaler Befreiungsbewegun­
gen. fortschrittlicher Kräfte und 
gesellschaftlicher Organisationen 
im Namen der italienischen Kom­
munisten herzlich für ihre Teil­
nahme am Parteitag gedankt. Er 
bat. ihren Aktivisten und ihren 
Völkern die brüderlichen Grüße 
der IKP zu übermitteln.

Alessandro Natta verwies wei­
ter darauf, daß sich die Kriegsge­
fahr im Mittelmeerraum. und 
nicht nur In dieser Region, in 
den Tagen des XVII. Parteita­
ges außerordentlich zuspitzte. Die

Die Stockholmer Konferenz 
nimmt die Arbeit wieder auf

Die in Stockholm beginnende 
weitere Sitzungsperiode der Kon­
ferenz über vertrauens- und si­
cherheitsbildende Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa steht Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
politischer Kommentatoren.

Dank der Bemühungen der so­
zialistischen, der neutralen und 
der nichtpaktgebundenen Staaten 
konnte die Konferenz in der vor­
angegangenen Sitzungsperiode 
ein Stück vorankommen. Abge­
grenzt wurde der Kreis von Fra­
gen. bei denen sich eine mög­
liche Übereinkunft abzeichnet. 
Erste Formulierungen konnten 
abgestimmt werden, die unter an­
derem den Verzicht auf Gewaltan­
wendung. die Ankündigung grö­
ßer Militärübungen, den Aus­
tausch von Jahresplänen für mili­

Gefährliche Pläne
Washington führt mit seinen 

NATO-Verbündeten Verhandlun­
gen über die Stationierung ejner 
neuen Generation der barbari­
schen chemischen Waffen r- der 
sogenannten Binärwaffen. Das 
hat der Stellvertretende Berater 
des Verteidigungsministers für 
chemische Fragen Thomas Welch 
offiziell eingestanden. Im Be­
wußtsein der Tatsache, daß die 
gefährlichen Pläne der amerika­
nischen Mllltärkamarllla bei den 
Völkern Westeuropas starke Em­
pörung auslöst, unterstrich der 
Pentagnn-Vertreter. daß die 
USA bezüglich dieser Frage „ver­

denburg als Reichs­
präsidenten den Weg 
zur Macht öffnen zu 
lassen. Nicht lange 
nach dieser Wahl, 
bei der fünf Millio­
nen für den KPD- 
Vorsltzcnden stimm­
ten. sollte sich zei­
gen. wie recht Thäl­
mann mit seiner Ein­
schätzung hatte. Hin­
denburg erwies . sich 
nicht, wie leider vie­
le Wähler geglaubt 
hatten, als Alternati­
ve zu Hitler, sondern 
er half den Faschi­
sten tatsächlich In 
die Steigbügel.

Noch aber hatte es alle Chan­
cen gegeben, den Faschismus 
zu verhindern. Im Mal 1932 for­
derte Thälmann. ..eine große 
antifaschistische Aktion... in die 
Wege zu leiten", um dem Fa­
schismus den Weg zu versperren. 
Immer wieder bot er der SPD- 
Führung die Hand zum Zusam­
mengehen 1m antifaschistischen 
Kampf — vergebens. Wohl kam 
es auf verschiedenen Ebenen zum 
Zusammenwirken mit sozialde­
mokratischen Arbeitern und an­
deren antifaschistischen Kräften. 
Abér zur Tragik für Deutschland 
und die Welt kam die notwendi­
ge breite Einheitsfront nicht 
rechtzeitig zustande.

Thälmann selbst gehörte zu 
den ersten Opfern des Faschis­
mus. Nachdem er am 7. Februar 
noch - einmal auf einer illegalen 
Tagung des Zentralkomitees bei 
Berlin die neue Taktik des anti­
faschistischen Kampfes unter den 
Bedingungen der Illegalität er­
örtert hatte, veranlaßten Polizei­
spitzel am 3. März 1933 seine 
Verhaftung. Über zwei Jahre 
zimmerten die Faschisten an ei­
ner Anklageschrift, die Thäl­
mann des Hochverrats bezichti­
gen sollte. Ein Prozeß fand je­
doch nie statt. Sie fürchteten, 
daß der Arbeiterführer noch auf 
der Anklagebank zum Ankläger 
werden würde.

Sein Vermächtnis wird 
erfüllt
Elf Jahre lang hielten Hitlers 

Schergen Ernst Thälmann In ver­
schiedenen Zuchthäusern In stren­
ger Einzelhaft. Brechen konn­

Gefahr eines direkten bewaffne­
ten Überfalls der USA auf Liby­
en habe sich verstärkt. ..Wir er­
klärten und bekräftigen auch 
heute: Europa kann und muß sei­
ne Stimme erheben. Diese Aufga­
be steht vor allen Staaten. Im 
Mittelmeer kann zu Jedem Zeit­
punkt ein Kriegsbrand entste­
hen."

Die von den Vereinigten Staa­
ten vorgenommene neue Kern­
explosion, so der IKP-General­
sekretär. ..hat die UdSSR. wie 
vorauszusehen, veranlaßt, das 
von Moskau einseitig clng'eführte 
Moratorium für nukleare Versu­
che solange auszusetzen, bis man 
in Übersee der Einstellung die­
ser Tests zugestimmt hat".

Wenn diesmal die reaktionär­
sten und extremistischen Kräfte 

tärische Aktivitäten und die Ein­
ladung von Beobachtern betref­
fen.

Doch die USA und ihre engsten 
Verbündeten sind nicht gewillt, 
nach Lösungen für die auf der 
Konferenz noch offen bleibenden 
Probleme zu suchen, und zeigen 
keinerlei Bereitschaft zu sachli­
chen und ernsthaften Verhandlun­
gen. Das ist ein wesentliches 
Hemmnis für das Stockholmer 
Forum.

Es wird immer offensichtlicher, 
daß es zum erfolgreichen Ab­
schluß der In ihre entscheidende 
Phase eintretenden Stockholmer 
Konferenz auf Selten aller Be­
teiligten guten Willens und des 
Strebens nach Zusammenarbeit, 
bedarf.

suchen sollten, politische Debat­
ten In den europäischen Parla­
menten zu vermelden".

Auf einem Hearing Im Un­
terausschuß des Streitkräfteaus­
schusses des Senats berichtete er, 
daß die Administration für die 
Verwirklichung des Programms 
der „chemischen Neuausrüstung" 
für das Finanzjahr 1987 1,14 
Milliarden Dollar beantragen 
wird. Davon sind für die Ent­
wicklung und Schaffung chemi­
scher Angriffswaffen Insgesamt 
200 Millionen Dollar vorgesehen. 
Thomas Welch zufolge werden 
gegenwärtig die Vorberejtungsar-

ten sie Ihn nie. Er glaubte fest 
an die moralische und militäri­
sche Stärke des ersten sozialisti­
schen Staates der Welt, der So­
wjetunion. und an die Kraft der 
in der Antihitlerkoalition verei­
nigten Staaten und Völker. Als 
die deutschen Faschisten Ihre 
endgültige Niederlage nahen sa­
hen. gab Hitler persönlich den 
Befehl zur Ermordung Thäl­
manns. Er wurde am 18. August 
1944 hinterrücks Im Konzentra­
tionslager Buchenwald erschos­
sen. Aber verhindern konnten die 
Mörder nicht, daß Thälmanns 
Vermächtnis zur Sache von Mil­
lionen wurde: Nie wieder Krieg 
und Faschismus! Verhindern 
konnten sie nicht, daß sein Stre­
ben nach der Einheit der Ar­
beiterklasse auf dem Boden der 
DDR Wirklichkeit wurde: Im 
April 1946 — vor 40 Jahren — 
schlossen sich Kommunisten und 
Sozialdemokraten zur Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
(SED) zusammen. Unter Einbe­
ziehung aller friedliebenden 
Kräfte des Volkes setzte die SED 
grundlegende antifaschistisch-de­
mokratische Reformen durch, 
wurden die faschistischen Kriegs­
verbrecher und die Rüstungskon­
zerne entmachtet und enteignet. 
Im Thälmannschen Sinne ent­
stand ein sozialistischer deutscher 
Staat des Friedens und des Anti­
faschismus. für den das Wohl 
der Werktätigen Im Mittelpunkt 
steht, der für Sicherheit und das 
Ende des Wettrüstens eintritt.

(Panorama DDR) 

triumphieren, droht die Situation 
außer Kontrolle zu geraten, warn­
te Alessandro Natta. Damit es 
nicht dazu komme, sei aktives 
Handeln aller Völker dringend 
geboten. Der IKP-Gcneralsekre- 
tär bezeichnete die Außenpolitik 
der derzeitigen USA-Administra­
tion als ,.wahnwitzig".

Um den ..Falken" in den Arm 
zu fallen, müssen sich im Anti­
kriegskampf Millionen Men­
schen vereinen, fuhr Alessandro 
Natta fort. ..Es ist unsere Pflicht 
In der gegenwärtigen histori­
schen Etappe, für den Frieden, 
für die Wiederbelebung des Ent­
spannungsprozesses. für die Ein­
heit Europas zu kämpfen, dafür, 
daß Italien nicht in ein Abenteuer 
hineingezogen wird."

Kernwaffen vollständig vernichten
Führende Repräsentanten Ar­

gentiniens. Indiens. Tansanias. 
Schwedens, Mexikos und Grie­
chenlands haben sich befriedigt 
über die Haltung der Sowjetunion 
geäußert, der zufolge ein Ver­
zicht auf die Nukleartests einen 
wichtigen Schritt In den Bemü­
hungen um die Beendigung des 
nuklearen Wettrüstens darstellt.

In einer in Delhi veröffentlich­
ten Botschaft an den General­
sekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow wird da? von 
der UdSSR einseitig , verkündete 
Moratorium für die nuklearen 
Explosionen hoch bewertet eben­
so wie deren spätere Entschei­
dung, dieses über den 31. März 
hinaus bis zur ersten Kernexplo­
sion der USA zu verlängern, und 
die Bereitschaft der UdSSR, die 
Hilfe der sechs Länder bei der 

belten zur Aufnahme der Groß­
serienproduktion von binären 
Artillerlegeschossen für 155 Mil­
limeter-Haubitzen abgeschlossen. 
Im kommenden Finanzjahr wer­
den für den Kauf solcher Ge­
schosse 58,4 Millionen Dollar 
angefordert. Sie sollen Im De­
zember 1987 In Produktion ge­
hen.

Der Pentagon-Vertreter sagte 
ferner, daß die Seekrlegsflotte 
und die Luftwaffe der USA die 
erste Etappe von Geländetests der 
Flugbomben mit Binärfüllung 
..Big eye" abgeschlossen haben. 
Die Ergebnisse dieser Tests zei­
gen, daß das „System potentiell 
für die Produktion bereit Ist", 
deren Beginn ebenfalls 1m Finanz­
jahr 1987 geplant Ist. Thomas

Der amerikanische Im­
perialismus hat ein weite­
res blutiges Verbrechen 
verübt: Washington ging 
von groben und unzuläs­
sigen Ausfällen gegen Li­
byen und seine Führung, 
von militärischen Demon­
strationen und Provoka­
tionen gegen dieses sou­
veräne und freiheitlieben­
de Land zur offenen 
Aggression über. Der 
Neoglobalismus, zu dem 
sich die amerikanische 
Administration offiziell be­
kennt, spricht nun offen 
seine wahre Sprache, die 
Sprache von Bomben, 
Flammen und Tod. Das ist

Barbarische Aggression
Die Vereinigten Staaten ha­

ben eine barbarische und durch 
nichts zu rechtfertigende Aggres­
sion gegen die libysche Volksja- 
mahlriya einen souveränen ara­
bischen Staat, verübt. Auf NATO- 
Stützpunkten in Großbritannien 
stationierte amerikanische strate­
gische F-l 11 -Bomber und Flug­
zeuge der 6. USA-Flotte, die auf 
Flugzeugträgern im Mittelmeer 
stationiert sind, bombardierten 
zweimal Wohnbezirke der liby­
schen Hauptstadt und der Stadt 
Bengasi. Die Luftangriffe forder­
ten Dutzende Tote und Verletzte 
unter der Zivilbevölkerung. Unter 
den Opfern sind auch Bürger an­
derer Länder. Ein Angriff wurde 
gegen die Residenz des Führers 
der libyschen Revolution Muam­
mar El Ghaddaff geflogen. Wie 
der libysche Rundfunk meldet, 
sind dabei mehrere Angehörige 
Ghaddaffs verletzt worden.

Nach vorliegenden Informatio­
nen waren an dem Piratenüber­
fall mehr als 30 amerikanische 
Kampflugzeuge beteiligt. In 
Tripolis wurde mitgeteilt, daß die 
libysche Luftabwehr drei Flug­
zeuge abgeschossen hat.

Zu der von den Vereinigten 
Staaten gegen einen unabhängi­
gen Staat, gegen ein UNO-Mit- 
glled, unter Verletzung der Völ­
kerrechtsnormen und der UNO- 
Charta begangenen bewaffneten 
Aggression kam es im Rahmen 
einer zügellosen antiiibyschen

Sicherung der Kontrolle über 
die Einhaltung dos Nukleartest­
stopps in Anspruch zu nehmen.

Die Verfasser der Botschaft 
begrüßen die Erklärung M. S. 
Gorbatschows, daß die Kernwaf­
fen vollständig und unwieder­
bringlich vernichtet werden müs­
sen. ..Solange es Kernwaffen gibt, 
kann die Gefahr ihrer Anwen­
dung, sowohl der zufälligen als 
auch der vorsätzlichen, nicht völ­
lig ausgeschlossen werden", heißt 
es in der Botschaft. Die führen­
den Repräsentanten der sechs 
Länder treten für eine vollständi­
ge Liquidierung dieser schreck­
lichen Massenvernlchtungswaf- 
fen ein. . Der erste Schritt auf 
diesem Weg muß die unverzügli­
che Einstellung aller Kernwaffen­
tests sein", wird In der Bot­
schaft hervorgehoben.

Welch gab zu, daß diese Waffen 
dafür bestimmt sind, dem Geg­
ner tief im Inneren Schläge zu 
versetzen.

Welch behauptete, die USA 
hätten auf dem Gebiet der chemi­
schen Waffen angeblich gewisse 
„Schwächen". Die Fakten aber 
belegen etwas ganz anderes. Die 
Vereinigten Staaten verfügen 
gegenwärtig über das größte Ar­
senal von chemischen Waffen in 
der Welt. In den Munitionslagern 
des PenTagon häufen sich 55 000 
Tonnen hochtoxischer Kampfstof­
fe unterschiedlicher Zweckbe­
stimmung: Minen, Granaten. Ar- 
tlllerlegeschosse und Flugbomben 
— insgesamt mehr als 90 Muni- 
tlonsartcn.

dieselbe Sprache, der sich 
Washington gegenüber 
Vietnam bediente, als Wa­
shington seine Menschen 
und die Erde mit Napalm 
verbrannte. Das ist diesel­
be Sprache, die Washing­
ton gegenüber dem frei­
en Nikaragua anwendet, 
wenn die USA gegen die­
ses Volk gedungene Mör­
der schicken. Das ist die 
Sprache der Aggression, 
mit deren Hilfe Washing­
ton mit Grenada fertig 
wurde.

Was Neoglobalismus 
heißt, weiß das Volk Af­
ghanistans, dem die von 
Washington ausgehaltencn 
konterrevolutionären Ban­

diten blutige Wunden 
schlagen, die Greisen die 
Augen aussiechen und jun­
ge Menschen ermorden. 
Jetzt ist Libyen an der 
Reihe, das sich den Haß 
der amerikanischen Neo­
globalisten wegen seiner 
konsequenten Verteidi­
gung der Interessen des 
palästinensischen Volkes, 
wegen seiner Unterstüt­
zung aller Kräfte der Un­
abhängigkeit und Freiheit 
im Nahen Osten, wegen 
seiner unabhängigen Poli­
tik zugezogen hat.

Die neue blulige ame­
rikanische Aggression soll 
das libysche Volk ein- 
schüchtern und den ande­

Kampagne, die die amerikani­
sche Administration seit langem 
führt. Dabei wurde die haltlose 
und unbegründete Terrorismus- 
Beschuldigung Libyens zum Vor­
wand genommen. Diese Beschul­
digungen wurden von der liby­
schen Führung wiederholt- und 
entschieden zurückgewiesen. In 
Wirklichkeit mißfällt Washing­
ton offenkundig der unabhängige 
und antiimperialistische Kurs Li­
byens. das die amerikanische 
Doktrin des ..Neoglobalismus" 
zurückwèlst und konsequent für 
die - Wiederherstellung der legi­
timen Rechte der Araber für ei­
ne gerechte und dauerhafte Re­
gelung des Nahostproblems ein­
tritt.

A
Die Vereinigten Staaten ha­

ben mehrere sorgfältig geplante 
Luftangriffe gegen Libyen geflo­
gen. Nach Angaben des Spre­
chers des Weißen Hauses Larry 
Speakes Ist die Operation auf 
persönliche Weisung von Präsi­
dent Reagan unternommen wor­
den. Speakes bestätigte, daß ame­
rikanische Flugzeuge die liby­
sche Hauptstadt und Bengasi 
bombardierten. Aus Speakes' Er­
klärungen ging hervor, daß Wa­
shington mit seinem Beschluß die 
Haltung seiner westeuropäischen 
Verbündeten völlig ignorierte. 
Der EG-Ministerrat war am Mon­
tag in Den Haag gegen Kriegs­
handlungen der USA gegen Li­

Dutzende Städte und Dörfer in 
Südafrika sind in, der letzten Zeit 
zur Arena blutiger Abrechnungen 
der Rassistenpolizei mit den Teil­
nehmern der Auftritte gegen die 
Apartheid geworden. Allein in der 
Umgegend von Port Elizabeth ha­
ben die Strafkommandos mehr als 
zwanzigmal Tränengas und Feuer­
waffen gegen die . Demonstranten 
angewandt.

Den „Ordnungshütern" wurde der 
Befehl erteilt, selbst die geringsten 
Versuche der Bevölkerung, Mee­
tings oder Protestmärsche zu orga­
nisieren, mit Gewalt zu unterdrük- 
ken. Die friedlichen Bewohner wer­
den mit MPis niederqeschossen, mit 
Knüppeln verprügelt, mit Hunden 
gehetzt.

Unser Bild: Die Schwester eines 
Opfers des Rassistenterrors während 
seiner Bestattung in einer afrikani­
schen Siedlung — einem Vorort 
von Johannesburg.

Foto: TASS

Erste Verhandlungsrunde 
abgeschlossen

Die erste Runde der Verhand­
lungen zwischen Ronald Reagan 
und Yasuhlro Nakasone Ist in 
Camp David zu Ende gegangen. 
Der japanische Ministerpräsident 
weilt zu einem Besuch in den 
USA.

Die Einbeziehung Japans In 
das ,,Sternenkrleg‘’-Programm 
ist einer der Verhandlungsschwer­
punkte. In Washington macht 
man kein Hehl daraus, daß man 
bei der Entwicklung von Welt­
raumwaffen die technologischen 
Spitzenleistungen 'Japans nutzen 
will. Nakasone, der der negativen 
Haltung breiter Kreise der Japa­
nischen Öffentlichkeit gegenüber 
den amerikanischen Plänen zu ei­
ner Militarisierung des Welt­
raums Rechnung tragen muß. 

ren Ländern demo/isfrie- 
ren, daß die derzeitige 
amerikanische Administra­
tion nicht vor militärischer 
Gewalt zurückschreckt, um 
ihre politischen Hegemo­
niepläne durchzusctzen. 
Es wäre verfrüht, von 
den Folgen des neuert 
Akts des Staatsterrorismus 
der USA zu sprechen. 
Zweifellos wird das von 
amerikanischen Politikern 
und Militärs unternomme­
ne Verbrechen letztend­
lich ein Fiasko erleiden. 
Das lehrt die Geschichte 
selbst.

Wladimir 
GONTSCHAROW, 

TASS-Kommentator

byen eingetreten. ..Diese Ent­
scheidung der EG spielt keine 
Rolle", betonte Speakes. Er 
schloß weitere bewaffnete Aktio­
nen gegen Libyen nicht aus.

Die Fernsehgesellschaft CBS 
berichtete, daß an dem Luftan­
griff unter anderem F-lll-Bom- 
ber beteiligt waren, die auf dem 
Territorium Großbritanniens sta­
tioniert sind.

A
Präsident Reagan hat in ei­

ner Fernsehansprache bestätigt, 
daß der Luftangriff auf Libyen 
auf seine persönliche Weisung 
geflogen wurde. Er behauptete, 
die Aktion sei aus Gründen der 
..Selbstverteidigung" erfolgt. 

Zugleich drohte Reagan mit wei­
teren Schlägen gegen Libyen, 
falls es sich als ,.erforderlich" 
erw?elsen sollte.

A
USA-Verteidigungsmini s t e r 

Caspar Weinberger hat erklärt, 
daß bei dem Luftangriff auf Li­
byen F-l 11-Bomber, die auf 
USA-Stützpunkten in Großbritan­
nien stationiert sind, sowie Flug­
zeuge von den Im Mittelmeer sta­
tionierten Flugzeugträgern der 
U. S. Navy eingesetzt waren. 
Der Einsatz der F-l 11-Bomber 
sei mit ,,Erlaubnis der britischen 
Regierung" erfolgt. Bei dem 
Angriff seien ..von Laserstrahlen 
gelenkte Waffen" eingesetzt wor­
den.

Die Effektivität 
der UNO erhöhen

Wirksame Maßnahmen zur Er­
höhung der Effektivität der UNO 
bei der Aufrechterhaltung de? 
Internationalen Friedens und der 
Sicherheit zu ergreifen, hat eine 
Gruppe sozialistischer Länder auf 
der Tagung des Sonderausschus­
ses für die Charta der UNO und 
die Verstärkung der Rolle der 
UNO vorgeschlagen. In dem Ar­
beitsdokument das von der DDR. 
Polen und der Tschechoslowake! 
der Tagung zur Erörterung vor­
gelegt wurde, wird fcstgestellt. 
daß dies zur Schaffung eines all­
umfassenden Systems der Inter­
nationalen Sicherheit beitragen 
würde.

Da der Abrüstungsprozeß die 
vitalen Sicherheitsinteressen al­
ler Staaten berühre, müßten sie 
lebhaftes Interesse an konkreten 
Abrüstungs- und Rüstungsbegren­
zungsmaßnahmen haben, heißt es 
In dem Dokument. Zu den erst­
rangigen Maßnahmen gehörten 
ein Moratorium für alle nuklearen 
Explosionen bis zum Abschluß ei­
nes Vertrags über ein vollständi­
ges und allgemeines Verbot der 
Kernwaffenversuche sowie sofor­
tige und wirksame Schritte, die 
notwendig seien, um letztendlich 
alle Arsenale an nuklearen und 
chemischen Waffen zu l'ciu'dleren 
und die Schaffung von Wcltraum- 
waffen zu verbieten.

Die Rolle und Verantwortung 
der UNO müßten verstärkt wer­
den, um das Wettrüsten aufzuhal­
ten und rückläufig zu machen, 
die nukleare Gefahr auf der Erde 
zu bannen, eine Ausdehnung des 
Wettrüstens auf den Weltraum 
zu verhindern und die Ressour­
cen an Menschen und Material 
für die soziale und ökonomische 
Entwicklung der Menschheit zu 
nutzen, wird in dem Vorschlag 
unterstrichen. Die UNO sei dazu 
berufen, auch bei der Gewährlei­
stung der ökonomischen Sicher­
heit der Staaten als Bestandteil 
eines allumfassenden Systems der 
Internationalen Sicherheit eine 
immer größere Rolle zu spielen.

lehnte es ab, offizielle Verpflich­
tungen in bezug auf die Beteili­
gung Japans an der Realisierung 
der ,.strategischen Verteidigungs- 
Initiative" einzugehen. Nach den 
Worten des Sprechers des Weißen 
Hauses habe der japanische Mi­
nisterpräsident lediglich versi­
chert. daß ..Tokio diese Eräge 
weiterhin vorsichtig prüfen 
wird".

Große Beachtung finden bei 
den Verhandlungen die scharfen 
Gegensätze, die zwischen beiden 
Ländern in Handel und Wirt­
schaft herrschen. Sie sind In er­
ster Linie auf das wachsende 
Defizit der USA Im Handel mit 
Japan zurückzuführen, das im 
vorigen Jahr rund 50 Milliarden 
Dollar ausmachte.
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Enthusiasten aus Pestschanoje

Sein Recht auf das Vertrauen
Dieser Dankesbriof war für* die Familie Morkel schon der zweite. Das er­

ste Schreiben war für den ausgezeichneten Dienst des älteren Sohns Edu­
ard. Der zweite Brief kam aus dem fernen Afghanistan, wo der Sohn An­
drej seine internationale Pflicht erfüllte.

„Sehr geehrte Viktor Andrejewitsch und Jadwiga Grigorjewna!" hieß es 
darin. „Ihr Sohn Andrej Morkel leistet seinen aktiven Militärdienst in den 
Reihen der Sowjetarmee in unserer Einheit. Es ist uns sehr angenehm, Ihnen 
mitzuteilen, daß er seinen Militärdienst, die Forderungen des Fahneneids 
und Ihres Elferngeleits, unserer lieben Heimat treu zu dienen, in Ehren er­
füllt. Ihr Sohn ist Bester der politischen und Militärvorbereifung, und das 
ist eine hohe Einschätzung der Soldatenmeisterschaft, gewissenhaften Ver­
haltens zyjrr Dienst. Ihn kennzeichnen g-oßer Fleiß, hohe Ausführungsdiszi­
plin und Gewissenhaftigkeit. Ihr Sohn trägt in Ehren den Namen des So­
wjetsoldaten außerhalb der Grenzen seines Heimatlandes, steht wachsam auf 
der Hut der Grenze der sozialistischen Gemeinschaft, erfüllt seine internatio­
nale Pflicht. Sie können stolz auf Ihren Sohn, einen wahren Verteidiger un­
serer Heimat, sein."

Gegenwärtig hat Andrej MORKEL den Militärmantel abgelegt und Zi­
vilkleidung angezogen, denn er ist heute Reservcsoldat. Unser Korrespon­
dent Tatjana BRAUN wandte sich an den jungen Reservisten und bat ihn,
Näheres über seinen Dienst zu erzählen.

Zu meinem Militärdienst hatte 
ich mich rechtzeitig vorbereitet. 
Nein, da gab es nichts besonderes, 
ich tat dasselbe, was gewöhnlich 
auch andere Junge Leute tun. Ich 
trieb Sport, besuchte eine Sek­
tion für Radsport, zusammen mit 
meinem Bruder Edik machten wir 
verschiedene Übungen am Reck, 
das wir selbst in unserem Hof ge­
baut hatten. Mein heißer Wunsch 
war, in einem Autobataillon den 
Militärdienst abzuleisten, darum 
bat ich auch die Kommission des 
Kriegskommissarlats. Man kam 
meinem Wunsch entgegen. Ich 
beendete eine DOSAAF-Schule, 
wo ich die militärische Disziplin 
und manche Schwierigkeiten des 
Berufes eines Armeekraftfahrers 
kennenlernte. Und dennoch war 

das nicht der wahre Militärdienst, 
über den mein Bruder mir später 
in seinen Briefen aus Wladiwo­
stok erzählte.

Als der Gestellungsbefehl kam. 
war ich zu Hause. Ich empfand 
zugleich Freude und Beunruhi­
gung. Die Augen meiner Mutter 
und der Schwester glänzten vor 
Tränen. Noch ernster wurde der 
Vater: Sein zweiter Sohn ging in 
die Armee. Vorbereitungssorgen, 
das Geleit der Verwandten, ein 
Kaleidoskop von Gesichtern und... 
Hunderte kahlgeschorener, in 
neuer Militäruniform Jungen, 
mit denen ich gemeinsam alles 
durchmachen mußte, was man 
heute militärische Ertüchtigung 
nennt.

Eine große Prüfung waren für 
mich die Eilmärsche. Da begriff 
ich, daß mein wahrer Militär­
dienst begonnen hat. Der erste 
Eilmarsch von zehn Kilometern 
verlief normal. Dabei half mir 
sehr meine Ertüchtigung als Rad­
rennfahrer. Dann gab es einen 
Eilmarsch von sechs Kilometern 
in Gasmaske. Schwer. sehr 
schwer war's. Ich wollte die Gas­
maske herunterreißen. Um das 
richtig zu begreifen, muß man es 
am eigenen Leibe spüren. Man 
muß sich selbst überwinden und 
Mann sein. Die Jungs wurden auf 
diese Weise Männer.

Alles andere als leicht war das 
für die Muttersöhnchen, die am 
Reck wie eine Bockwurst hingen, 
während der Eilmärsche stets

Jammerten und den Kommandeu­
ren und uns auf die Nerven gin­
gen. Ja. dort traf ich solche ..Bu­
ben“. die gleich kleinen Vögel­
chen. die zufällig aus den Eltern- 
nestern hcrausgefallen waren, vor 
den für einen Burschen im gro­
ßen und ganzen gewöhnlichen 
Aufgaben klein beigaben. Vor 
dem Armeedienst wußte ich fast 
nichts von so manchen ..wirt­
schaftlichen Angelegenheiten“, 
die mit der Küche, mit dem An­
nähen der Knöpfe u. a. m. ver­
bunden sind. Und dennoch... Da 
wurde das Prinzip der Notwen­
digkeit durchgesetzt — wenn es 
sein muß. muß es eben sein! Es 
stellte sich heraus, daß es durch­
aus nicht kompliziert ist, den 
Borschtsch zu kochen oder Schnit­
zel braten zu lernen. Obwohl die­
se in der Armee erworbenen Er­
fahrungen nicht die wichtigsten 
sind, über die ich hier weiter be­
richten möchte.

Bester der politischen und der 
Gefechtsausbildung. Jeder Soldat 
strebt diesen hohen Titel an. 
Aber nicht jeder Junge, der den 
Soldatenmantel anzieht, verdient 
ihn. Ja, in zwei Dienstjahren 
kann man gut schießen lernen. 
Man kann auch zu einem tech­
nisch geschulten und ausgezeich­
neten Spezialisten werden, obwohl 
das recht kompliziert ist. Ich bin 
fest davon überzeugt. daß die 
Jungen sich mit der körperlichen 
Ertüchtigung und der technischen 
Ausbildung viel früher befassen 
müssen, als sie den Gestellungs 
befehl bekommen. Ich weiß nicht, 
was ich im Autobataillon getan 
hätte, wenn ich die DOSAAF- 
Schule nicht absolviert hätte. 
Auch viel später vervollkommnet 
te ich mich in meinem Beruf: Ich 
machte mit meinem „Ural“ Ge­
ländefahrten, machte mich auf­
merksam mit dem Wagen selbst 
vertraut, besonders mit seiner 
technischen Wartung. Mein Auto 
erlernte ich so. wie das Uhrwerk 
— vor der Armee war und heute 
auch bin Ich Uhrmacher. Mein 
Wagen hat mich nie auf den 
schweren Armeewegen „reinge­
legt“.

Heute, wenn ich einem erzäh­
le, daß Ich meinen Militärdienst 
In einem Autobatalllon ablelste-

te, verliert er bedauerlicherweise 
das Interesse, mir weiter zuzuhö­
ren. Vergebens! In meinem Dienst 
gab es genug Romantik.

In der Armee waren neben mir 
stets meine Freunde, darunter 
gab es viele Landsleute aus dem 
Gebiet Zellnograd. Das half mir 
sehr, denn ohne Freunde wäre es 
viel schwieriger gewesen. Sie un­
terstützten mich In schweren Mi­
nuten. Auch wenn man selbst ei­
nem hilft, gewinnt man Zuver­
sicht an seine eigenen Kräfte. 
Zum Beispiel In so einer extrema- 
len Situation wie plötzlicher 
Bergsturz: Wir wurden in den 
Bergen mit einem fünftägigen Le­
bensmittelvorrat auf zehn lange 
Tage abgesperrt. Berge. Schnee, 
Autos und wir — junge Solda­
ten, und nicht viel älter als wir 
waren unsere Kommandeure. Die­
ser Fall offenbarte unsere Cha­
raktere klar. Was gab diese Si­
tuation mir persönlich? Den fe­
sten Glauben an unsere Sowjet­
menschen, an meine Kameraden, 
die durch Ihre standhafte Treue 
zur Heimat und unbesiegbaren 
Internationalismus stark sind.

Gerade In der Armee haben 
wir gelernt, den fremden Schmerz 
als eigenen zu spüren-. Leid und 
Freud zu teilen und die wahre 
Männerfreundschaft hoch zu 
schätzen. Und noch eins haben 
wir gut begriffen: Dir wird es 
leichter sein, wenn nebenan ein 
Freund Ist, wenn er deine Bürde 
auf sich nimmt, dir kamerad­
schaftlichen Beistand leistet. Des­
halb bemühten wir uns stets, die 
eigene Last nicht auf die Schul­
tern des Freundes verlegen.

Erst in der Armee verstand ich 
richtig, was die Wärme des häus­
lichen Herdes heißt. Es war frü­
her für mich selbstverständlich, 
daß es die fürsorgliche Mutter, 
den hilfsbereiten Vater, die gut­
mütigen Geschwister und her­
zensguten Verwandten und Be­
kannten gab. Ich war sehr glück­
lich, daß ich all das hatte, daß 
niemand mir diese große Freude 
rauben konnte. Deshalb war für 
uns alle die ersehnteste Stunde, 
wenn Post kam, wenn wir Briefe 
und Pakete von zu Hause erhiel­
ten. Das flößte uns neue Kräfte 
und Optimismus ein.

Nach der Armee kehrte Ich 
nach Hause zurück. Ich bin der 
Sowjetarmee für Ihre vortreffli­
che Lebensschule sehr dankbar. 
Viel gute Worte möchte ich auch 
meinen Kommandeuren sagen. 
Sie halfen mir, alles durchzuste­
hen. und übermittelten mir ihre 
reichen Erfahrungen.

Über unserer Heimat ist der 
Himmel klar, friedlich. Aber Im 
Notfall (Ich bin davon fest über­
zeugt) werden meine Armee­
freunde wie zum Beispiel die 
Brüder Eduard und Andrej Schu­
ler aus dem Rayon Balkaschino, 
die Jungen aus Kursk und Mos­
kau, Aserbaldshan und Kirgisi­
en. aus Sibirien und Tadshikl- 
stan, mit denen ich viel unterwegs 
war und mit denen ich das letzte 
Brotkrümel teilte, ihre Soldaten­
pflicht in Ehren erfüllen.

Wetten: Solch ein Helmatkunde­
museum finden Sie heute bei wei­
tem nicht in jeder Stadl. Auch in 
Pestschanoje selbst weiß das je­
dermann. Das Museum wurde auf 
initiative der enthusiastischen 
Geographielehrerin Irina Mech- 
nowzewa und ihrer aktiven Hel­
fer gegründet. Im Rayon Kat- 
schlry ist es das einzige dieser 
Art. Wer konnte sich das schon 
vor zwölf Jahren denken, daß die 
kleine Sammlung Im Lenln-Zlm- 
mer der örtlichen Mittelschule 
dermaßen erweitert wird? Heute 
hat man dafür extra ein Gebäude 
bcreitgestcllt.

Jeder Einwohner von Pestscha 
noje hat heute die Möglichkeit, 
sowohl die Geschichte seiner Re­
gion näher kcnnenzulcrncn. als 
auch aktiv an der Erschließung 
neuer Geheimnisse In der Ge­
schichte seines Heimatortes tcll- 
zunehmen. Und diese gibt es im 
mer noch. Nach genauen schrift­
lichen Angaben wurde das Dorf 
als ein Kosakenstützpunkt Im 
Jahre 1745 gegründet und feicT- 
le unlängst seinen 240 Grün­
dungstag.

..Der Gründung unseres Mu­
seums ging ein ungewöhnlicher 
Fund voraus“, erinnert sich Irina 
Mechhowzewa. „Wir machten da­
mals mit der Gruppe Junger 
Hcimatkundler eine Wanderung 
und stießen plötzlich auf e|n ural­
tes Grab, welches das eingestürz­
te Irtyschufer bloßgelegt hatte. 
Wie es sich später herausslelltc, 
war das ein Kriegergrab. Das war

für uns der Anfang, denn ' der 
Fund brachte uns auf die Idee, 
ein bestimmtes Suchsystem zu ent­
wickeln.

Die Mühe unserer Jungen Hei-' 
matkundler lohnte sich. Bald dar­
auf wurde es eng Im Raum, denn 
jeden Tag brachten die Kinder 
immer neue Funde. Auf unsere 
Bitte hatte man uns für sie ein 
Gebäude bcreltgcstellt.

Heute zählt die Sammlung des 
Museums über 1 500 Exponate, 
d'c in genauer chronologischer 
Folge ausgestellt sind. Auch das 
heutige Leben des Agrarbetriebs 
ist hier weitgehend vertreten, 
denn wir haben reiche Arbeits- 
iradltionen.“

Ein Museumsabschnitt ist dem 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit S. Wydrin gewidmet, der un­
seren Sowchos ab 1933 bis 1970 
leitete.“

Sehr gehaltvoll Ist die Samm­
lung. die über die Teilnahme der 
Dorfeinwohner am Großen Va­
terländischen Krieg berichtet. 
Iller gibt es übrigens eine Feld­
flasche mit der Aufschrift „Ak­
sjonow“. Aksjonow war in den 
ersten Kriegslagen zur Front ge­
gangen, über seine Heldentat 
berichtete d 1 e Frontzeitung 
..Mestj naroda“. Hinter diesem 
Exponat verbirgt sich mannigfal­
tige Arbeit und lange Suche. Es 
stellte sich heraus, daß Aksjonow 
längst gestorben ist, aber seine 
Verwandten haben die Feldfla­
sche und die Frontzeitung aufbe­
wahrt und später an das Dorfmu­
seum übergeben.

Unter anderen Gegenständen 
gibt cs im Museum den Dolch des 
Frontfahrers I. Wowtschenko. Es 
sind hier auch zahlreiche Orden 
und Medaillen ausgestellt, die 
über die Heldentaten der Dorf­
leute berichten.

Die Anzahl der Gegenstände 
vergrößert sich mit Jedem Jahr. 
Die Dorfeinwohner kommen oft 
hierher und bringen stets etwas 
mit. Außerdem unternehmen die 
Jungen Hcimatkundler Untersu­
chungen der Umgegend, denn Je 
weiter sie in die Geheimnisse der 
Geschichte eindringen, desto rei­
cher werden auch die Kenntnisse 
aller Dorfleute. Im vorigen Som­
mer haben beispielsweise sechs 
Gruppen an Expeditionen teilge­
nommen. In diesem Jahr will man 
die Marschrouten erweitern, denn 
cs steht eine Interessante Suchar­
beit bevor: Die Jungen und Mäd­
chen wollen die große Kirchen­
glocke von Pestschanoje finden. 
Die Alteinwohner erinnern sich 
an die Erzählungen ihrer Väter 
und Großväter: Die große Glocke 
sollte mit einem Sechsgespann ins 
Dorf gebracht werden (sie wog 
864 Kilogramm); unterwegs pas­
sierte jedoch eine Panne, und die 
Glocke rutschte in den Irtysch.

Unter den Exponaten gibt es 
einen interessanten Topf. Nach 
Angaben der Archäologen wurde 
er vor 4 000 Jahren gefertigt. Da­
neben sind herrliche ukrainische 
Handtücher ausgestellt, die die 
Mädchen vor mehr als 100 Jah­

ren Ihren Auserwählten vor der 
Hochzeit schenkten.

Ringsum gibt es noch viele 
Geheimnisse. Die.Jungen Helmat- 
kundler schrecken aber nicht da­
vor zurück So hatten die Kinder 
unlängst auf der Steppe eine El 
sengußtafel gefunden, die mit al­
ten Lettern verziert war. Nach­
dem man die Inschrift entziffert 
hatte, stellte sich heraus, daß es 
eine Grabplatte war. „Oberst Iwan 
Semjonowitsch Karbyschew, ver­
schieden am 18. August 1864“ 
stand darauf. Es wird vermutet, 
daß der ehemalige Statthalter die­
ser Region der Vorfahre des Hel­
den der Sowjetunion Dmitri Kar­
byschew war. „Gegenwärtig er­
forschen wir diesbezüglich zahl­
reiche Dokumente“, erzählt Irina 
Mechnowzewa. „Wir haben eine 
Anfrage nach Omsk geschickt. 
Falls sich unsere Vermutungen 
bestätigen, wartet auf uns wie­
derum eine interessante Entdek- 
kung."

Den Jungen und Mädchen aus 
Pestschanoje steht noch vieles 
bevor, und das spornt Jeden an. 
Hauptsache, daß es im Dorf kei­
ne Gleichgültigen gibt. Ohne Ver­
gangenheit gibt es bekanntlich 
keine Zukunft. Und Je besser die 
Menschen Ihre Vergangenheit 
kennenlernen. desto bessere 
Schlüsse werden sie daraus für 
ihre heutige Aufbauarbeit zie­
hen.

Anna KLASSEN
Gebiet Pawlodar

Immer auf
Die Luftabwehrtrup­

pen behüten bei Wind 
und Wetter, tags und 
nachts wachsam den 
Himmel unserer Heimat. 
Das ist ihre Militär­
pflicht. Dank der stän­
digen Sorge der Kom­
munistischen Partei und 
der Sowjetregierung um 
die Stärkung der Vertei­
digungsmacht unseres 
Landes wurden die Luft­
abwehrtruppen mit erst­
klassiger Technik und 
Waffen ausgerü stet, 
deren Kern Fliegerein­
helten, moderne Fla- 
Waffen-, Raketen- und 
Funkmeßkomplexe sowie 
automatische Führungs­
systeme bilden.

Mit neuen Erfolgen 
in der politischen und 
Gefechtsausbildung be-

der Hut
gingen die Flieger des 
Moskauer Lenlnorden- 
T r ä ger-Luftabwehr-Be- 
zirks den Ehrentag der 
Luftabwehrtruppen des 
Landes. Hocheffektiv 
führen sie alle geplan­
ten Flüge durch, die 
Spezialisten der boden­
gestützten Dienste ge­
währleisten ein reibungs­
loses Funktionieren aller 
Systeme und Aggregate 
der Flugzeuge.

Unsere Bilder: Die Flie­
ger aus dem Truppenteil 
N. der Luftabwehrfruppen; 
Kommandeur der ausge­
zeichneten Fliegerkette, 
Militärflieger erster Klas­
se, Hauptmann Sergej 
Wjasnikow.

. Fotos: TASS

Veteranenherzen 
bleiben jung

Raissa Anossowa hat einen 
für ihre Zeitgenossen typischen 
Lebensweg: Schule. Beitritt dem 
Komsomol. Der Kriegsausbruch 
hatte auch ihr Leben gewaltig
umgekrempelt. Raja begann im 
Lazarett zu arbeiten, zugleich
machte sie an einem Kranken­
schwesterlehrgang mit.

1941 zog der Medizinsergeant 
Raissa Anossowa mit der in Ak- 
tjubinsk formierten Schützenbri­
gade an die Front. Das zarte, 
kaum 18jährige Mädchen, so sieht 
man sie auf Fotos aus jener Zeit, 
schleppte unter Kugel- und 
Granatsplitterhagel verwundete 
Kämpfer vom Schlachtfeld, stellte 
ihnen Lebensmittel zu.

Raissa beteiligte sich an der 
Befreiung von Kalinin. Smolensk, 
Wltebsk, Vilnius, Kaunas und Kö­
nigsberg. 1943 trat sie der Kom­
munistischen Partei bei: gleichzei­
tig wurde sie mit der Medaille 
für Verdienste Im Gefecht aus­
gezeichnet.

Die Schmerzen leidender Men­
schen lindern, sie wieder gesund 
machen — dieser erhabenen Sa­
che widmete sich Raja nach Ihrer 
Demobilisierung. Sie wurde Stu­
dentin an der Medizinischen 
Hochschule in Alma-Ata. Darauf 
folgte die Arbeit in der Siedlung 
Allmbetowka. Gebiet Aktjubinsk.

Die Kriegs- und Arbeitsvete­
ranin Raissa Jakowlewna Anosso­
wa widmet sich aktiv der wehr- 
patriotischen und internationalen 
Erziehung der Jugendlichen. Oft 
spricht sie in allgemeinbildenden. 
Fach- und Hochschulen der Stadt 
Aktjubinsk und ist Mitglied des 
Veteranenrates der 101. Schüt-

Vor dem Armeedienst
Im Sowchos „Karagandlnski“ 

des Mitschurin-Rayons besieht 
ein Klub für künftige Soldaten 
„Sa Rodinu“, der die Oberschü­
ler und Jungarbeiter des Sow­
chos vereint. Auf einer der Klub­
sitzungen sprach der Veteran des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und der Arbeit. Mitglied des 
DOSAAF-Komltees des Sowchos 
Baltan Darassellja, zu den Ju­
gendlichen. Er erzählte aus sei­
ner Kampfbiographie und forder­
te die Jungen auf. festen Charak­
ter. Willensstärke und Selbstän­
digkeit zu entwickeln, denn das 
alles werden die künftigen Solda­
ten sehr gut brauchen können. 
Dies Ist nicht das einzige Treffen 
solcher Art. Nachhaltigen Ein­
druck machte auf die Jugendli­
chfen die Abendveranstaltung 
„Zur Verteidigung der Heimat be­
reit“, die im neuen Kulturhaus 
des Sowchos stattfand. Unter fei­
erlichen Klängen des Blasorche­
sters stiegen Veteranen auf die 
Bühne. In Ihrem Namen sprach 
das Mitglied des DOSAAF- 
Komltees des Mltsohurin-Rayons 
Mefodl Andrejew, Träger zahl­
reicher Auszeichnungen für 
Kampf- und Arbeitstaten: „Wir 
hatten Angst, zu spät In den 
Krieg zu kommen Aber wir ha­
ben alle noch genug und sogar 
übergenug mitbekommen. Je­
mand rechnete nach: Wenn wir, 
leden der 20 Millionen Gefalle­
nen am 9 Mal durch eine Schwei­
geminute ehren wollten, würde es 
rund 38 Jahre dauern Wieviel 
hat der Faschismus uns geraubt' 
Das Leben, das Jedem nur ein 
einziges Mal gegeben wird, war 
für sehr viele unserer Zeitgenos­
sen unglaublich kurz.“

Der lebendige unmittelbare 
Verkehr mit den Veteranen hilft 
der Jugend, den Frieden auf der 
Erde erst richtig schätzenzuler­
nen.

„Fakten aus der Geschichte 
des Krieges bei der wehrpatrioti­
schen Erziehung auswertend", 
sagt Katharina Erhardt, Sekretär 
des Komsomolkomitces im „Ka­
ragandlnski“, „bemühen wir uns, 
den künftige^ Soldaten zugleich 
die Spezifik des heutigen militä­
rischen Dienstes in Armee und 
Flotte vor Augen zu führen, sie 
auf große körperliche und morali­
sche Belastung und Prüfungen 
vorzubereiten. Zu einem solchen 
Abend luden wir die ehemaligen 
Soldaten Johann Allergott und Il­
dar Kajumow ein, die Ihre inter­
nationale Pflicht In Ehren er­
füllt hatten. Sie beantworteten 
zahlreiche Fragen der Jugendli­
chen. Auch das Treffen der Klub- 
mltglleder mit Soldaten, die die 
Ostgrenze unserer Heimat zuver­
lässig schützen, wird sich tief In 
Ihr Gedächtnis einprägen. Unse­
ren Jungen die in diesem Jahr 
zum Armeedienst einberufen wer­
den, stehen ein Interessantes Tref­
fen mit den Schülern des Kara- 
gandaer Fllegerklubs der 
DOSAAF-Gesellschaft bevor so­
wie ein Besuch Im Museum der 
Geschichte und des Kampfruh­
mes der Flieger dieses Klubs, In 
dem auch unser legendärer 
Landsmann Nurken Abdlrow, 
Held der Sowjetunion, das Rüst­
zeug fürs Leben mitbekommen 
hat "

„Bel der Vorbereitung der 
Jugend für die Verteidigung un­
serer Heimat steigt heute wie nie 
zuvor die Rolle von Körperkultur 
und Sport. Im Sowchos wurde ein

Sportzentrum organisiert. Von 9 
Uhr morgens, wenn das Kultur­
haus seine Türen öffnet, bis 23 
Uhr können hier die jungen Men­
schen Volleyball. Tischtennis, 
Sambo und Gorodkl spielen. Da­
bei werden sie von erfahrenen 
ehrenamtlichen Trainern unter­
wiesen. Praktisch kann hier Je­
dermann in einer der zehn Sport­
sektionen mitmachen. Sehr be­
liebt sind bei uns die Wettbe­
werbe .Hallo, Jungs!', die für 
künftige Soldaten, und Matrosen 
bestimmt sind“, erzählt die Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees Ludmilla Schabert. „Die 
Jungen können sich hier in Kraft 
und Gewandtheit messen. Im Som­
mer wird ein neues Stadion er­
öffnet werden, errichtet aus bei 
kommunistischen Subbotniks ver­
dienten Mitteln. Schon Jetzt zer­
brechen sich die Komsomolzen 
den Kopf, wie das Stadion besser 
einzurichten wäre. damit die 
Sportfreunde dann auch an Wett­
bewerben teilnehmen. Da steht 
uns viel Arbeit bevor, hier kön­
nen Komsomolzeninitiative und 
Schöpfertum gut zur Anwendung 
kommen. Unsere Armee und Flot­
te werden aus unserem Sowchos 
eine würdige Auffüllung erhal­
ten.“

Die Rundtischgespräche sind 
Im Klub „Sa Rodinu“ zur guten 
Tradition geworden. Erfahrene 
Lektoren aus der Gesellschaft 
„Snanlje'“ beantwortèn Fragen 
der künftigen Soldaten, sprechen 
über die Internationale Lage und 
die Jüngsten Friedensinitiativen 
unseres Landes.

Mit den Mitgliedern des 
DOSAAT Klubs unterhielt sich 
Nina Shlshina, Deputierte des 
Rayonsowjets der Volksdeputler-

ten, Abteilungsleiterin 4m Sow­
chos und Delegierte des XVI. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Sie erzählte 
den Jungen ausführlich über die 
Arbeit des Parteitages, über die 
Schaffung des Agrar-Industrie- 
Komplexes in Kasachstan, über 
die psychologische- Umstellung In 
allen Bereichen der Wirtschaft 
und des geistigen Lebens. Nina 
Konstantinowna brachte ihre Ge­
wißheit zum Ausdruck, daß die 
Sowchosburschen in der Armee 
und Flotte die Kampftraditionen 
ihrer Väter und Großväter würdig 
weiterpflegen werden. S1 c 
wünschte, daß die Jungen nach 
dem Armeedienst In ihren Hei­
matsowchos zurückkehren möch­
ten. wo doch jedem eine Arbeit 
nach seinem Geschmack gesi­
chert isf. Die Einberufenen 
schenkten der Parteltagsdelegicr- 
ten einen Strauß Schneeglöck­
chen.

In heißen und offenen Gesprä­
chen wird über die Kompliziert­
heit und die Widersprüche In der 
Welt von heute, über die wichtig­
sten menschlichen Schätze und 
Güter, über Probleme von Krieg 
und Frieden gesprochen, die die 
Jugend besonders bewegen. In 
der letzten Zelt sprachen zu der 
Jugend der Erste Sekretär des 
Rayonkomsomolkomitees Jaro- 
slaw Tkatschuk. die Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees und 
Mitglied des Partelkomitees des 
Sowchos Ludmilla Schabert, Juri 
Shurawkln, Lektor at|s der Ge­
sellschaft „Snanlje“. Delegierter 
der XII. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten. Alija Arino- 
wa. Studentin an der Karaganda- 
er Medizinischen Hochschule, und 
andere. Der Klub sucht nach neu­
en Formen und Methoden der 
wehrpatriotischen Erziehung der 
Jugend.

Georg THOMAS 
Gebiet Karaganda

Wettbewerb 
der Fährtensucher

Untersergeant und Komsomol­
ze Aidar Maussymbajew von der 
Grenzwache N. des östlichen 
Rolbanner-Grenzbezirks bekräf­
tigte erneut seinen Ruf als „Be­
ster Fährtensucher". Im Wett­
bewerb der Diensthundeführer 
stellte er fehlerlos die Route des 
„Grenzverletzers“ fest und kam 
als erster mit der für dessen Er­
greifen bemessenen Normativzelt 
aus.

...Die Spur auf dem schmalen 
Pfad war kaum zu bemerken. 
Maussymbajew untersuchte auf­
merksam den Spurabdruck und 
die Schrittweite und kam zur 
Schlußfolgerung. daß die Spur 
von einem Menschen hinterlassen

wurde, der rücklings ging und 
dabei schwer auf die Absätze 
trat. Seine Berufsmeisterschaft 
und die Erfahrungen kamen ihm 
zu Hilfe: Wenige Minuten später 
erspähte der Untersergeant den 
„Grenzverletzer" im lichten 
Wald.

Auf der Grenzwache N. wer­
den Wettbewerbe der Fährtensu­
cher regelmäßig durchgeführt. 
Ein „Grenzverletzer“ hatte sei­
ne Spur so schlau verwickelt, daß 
es sehr schwer war. sie richtig 
zu deuten. Und dennoch haben 
die Soldaten, die sich an der Su­
che beteiligten, diese Aufgabe 
gelöst.

(KasTAG)

zenbrigade für Suchaktionen in 
der 63. Schule. Außerdem singt 
sie im Veteranenchor der Stadt 
mit.

Der bekannte Schriftsteller Ka­
sachstans Kulanbai Kopischew 
widmete Raissa Jakowlewna sein 
Buch über die Geschichte der 
Brigade.

In der Stadt Aktjubinsk Ist zu 
Ehren dieser Militäreinheit eine 
Allee angelegt worden. Gegen­
wärtig gibt es dort 300 Bäum­
chen, deren Zahl nach Jedem Tref­
fen der Veteranen zusehends 
wächst. „Welch ein Glück, nach 
10 Jahren seine ehemaligen 
Kampfgefährten wiederz u f 1 n- 
den!", meint Raissa Jakowlewna, 
die ihre Suchaktion unermüdlich 
fortsetzt.

Larissa KALMYKOWA.
Studentin 

Aktjubinsk

Traditionen leben fort
An unserer pädagogischen 

Hochschule wird der wehrpatrioti­
schen Erziehung der Studenten 
große Bedeutung belgemessenf 
Der Lehrstuhl für Medizin und 
Zivilschutz pflegt seit fünf Jah­
ren enge Beziehungen zu vielen 
Schulen der Stadt. So übt er Pa­
tenschaft über den Klub „Jun­
ger Mediziner“ an der 17. Schule 
aus. Diese Kontakte fördern die 
Qualität der Ausbildung künfti­
ger Fachkräfte.

Traditionell sind in den Stu­
dentenheimen die Unterhaltungs- 
abende „Holla. Mädchen!", auf 
denen sich die Studentinnen um 
den Ehrentitel „Beste Kranken­
schwester" bewerben. An einer 
solchen Veranstaltung, die dem 
10. Siegestag gewidmet war, be­
teiligten sich die Veteranen des 

| Großen Vaterländischen .Krieges

und ehemaligen Krankenschwe­
stern W. Dmitrijewa, N. Sadyko­
wa und A. Tschernyschowa.

Auf Initiative des Lehrstuhls 
werden an der Hochschule alljähr­
lich im April „Stunden der Tap­
ferkeit" durchgeführt, gewidmet 
der Heldin der Sowjetunion Man- 
schuk Mametowa. Ein gerngese­
hener Gast auf diesen Veranstal­
tungen Ist A. Ptuschenko, Do­
zent am Lehrstuhl für Geschichte 
der KPdSU und Gründer des Mu­
seums für Kampf- und Arbeits­
ruhm.

Gute Tradition haben bei uns 
die Zusammenkünfte mit Teil­
nehmern des Großen Vaterländi­
schen Krieges, die Ehrung der

Kriegs- und Arbeitsveteranen am 
Tag des Sieges sowie am Tag der 
Sowjetarmee und der Seekriegs­
flotte.

Die Aktivisten der Gruppe 
„Patriot“ helfen den lungen 
Sanitätern in den Schulen der 
Stadt bei der Vorbereitung für 
das Geländespiel „Sarnlzâ“. Die 
Ermittlung neuer Wege zur Er­
höhung der Qualität der medizi­
nischen Ausbildung unserer Stu­
denten trägt wesentlich zur kom­
munistischen Erziehung der Ka­
der bei.

Viktor KOCH.
Dozent an der > Semlpala- 
tlnsker Pädagogischen Hoch­
schule „N. K. Krupskaja"
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